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Die Gewerkschaft des
Verkehrspersonals SEV

wünscht frohe Festtage und
alles Gute im neuen Jahr

n einem Haus in Basel ist zu

lesen: «Jetzt sind die guten

Zeiten, nach denen man sich in 10

Jahren sehnt.» Ein pfiffiger Hinweis

darauf, dass wir die Vergangenheit

gerne verklären und die Gegenwart

verteufeln. Waren die Sommer unse-

rer Kindheit nicht eine endlose Reihe

sonniger Tage? Die Winter tief ver-

schneit? Die jungen Leute noch

anständig und der Preis einer Stange

zivil. Heute hingegen, da sind wir

uns einig, geht alles den Bach runter.

Vielleicht wäre es gut, sich gelegent-

lich etwas präziser zu erinnern

Daran beispielsweise, dass in diesen

goldenen Zeiten die Frauen kein

Stimmrecht hatten. Dass man in

Schweizer Seen zwar baden konnte,

aber auf die Gefahr hin, krank zu

werden. Dass es pro Jahr nur drei

Wochen Ferien gab. Dass es zur

billigen Stange weder Pizza noch

Tiramisù gab, denn der Italiener war

damals keine Gourmet-Adresse,

sondern hiess «Tschingg» und lebte

in der Baracke.

Die Verklärung der Vergangenheit ist

verlockend, aber nur zur Hälfte rich-

tig. Und deshalb mein Wunsch fürs

neue Jahr: genaue Erinnerungen

sind die besten Navigationsgeräte

für die Zukunft. Wir brauchen sie,

um zu wissen, wo wir stehen, wo wir

hin wollen, und was wir nicht wie-

derholen möchten. Und um Vergess-

liche zu mahnen. Zum Beispiel an

ihre Verpflichtungen.

Ich hoffe, ihr wisst Bescheid!

A
ZUR SACHE

”  Erinnerungen sind Naviga-
tionsgeräte für die Zukunft. “Barbara Spaliner,
Vizepräsidentin SEV

■ «Ich fände es sinnvoll, zuerst die
vielen offenen Fragen des Umfelds zu
klären, bevor wir mit der SBB in
GAV-Verhandlungen eintreten.» Das
sagt Manuel Avallone, SEV-Vizepräsi-
dent und damit der Leiter der nächs-
ten GAV-Verhandlungen.

Zurzeit sind derart viele Ungewiss-
heiten im Raum, dass die Rahmenbe-
dingungen für einen Gesamtarbeits-
vertrag jederzeit ändern können.

Gerade auch das unerträgliche Zau-
dern des Bundesrates bei der Infra-
strukturfinanzierung bringt weitere
Ungewissheiten für die SBB und ihr
Personal – wie im Übrigen auch bei
den Privatbahnen.

Vor allem aber ist ungewiss, was
Bundesrat und Parlament bei der
Pensionskassensanierung entschei-
den werden. Offen ist auch die Zu-
kunft von SBB Cargo nach dem

Scheitern der Kooperationspläne, bei
Infrastruktur sind grosse Sparpro-
gramme im Entstehen, und die Sozi-
alpartner sind bereits an der Arbeit
für ein neues Lohnsystem. «Hier
auch noch einen GAV verhandeln zu
wollen, würde das Fuder überladen»,
stellt Avallone fest.
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Interview auf Seiten 6 und 7 

SBB-GAV um ein Jahr verlängern?

Grosse Ungewissheiten belasten den Jahreswechsel

Bei den Informatikdienstleistungen der SBB
herrscht eine undurchsichtige Politik des
Einstellens, Umschulens und Entlassens. Die
Mitarbeitenden sind verunsichert.

Seite 9

Hire and fire
Seit dem Fahrplanwechsel gehören die Nacht-
züge Zürich / Genf–Rom und vice versa der
Vergangenheit an. Personal und Passagiere
trauern der legendären Verbindung nach.
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Ausgeträumt
Max Hodel versucht im
IW Olten alle neuen Mit-
arbeitenden für den SEV
zu gewinnen – auch Kader.
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SEV DABEI IM
KLIMAEXPRESS
■  Bundesrat Moritz Leuen-
berger reiste letzte Woche mit
dem Klimaexpress zur Klima-
konferenz nach Kopenhagen.
Die SBB hat die Reise organi-
siert und dazu Vertreter aus
dem Bereich der Verkehrspoli-
tik eingeladen. Adrian Wüth-
rich, Koordinator Politik und
PR, hat den SEV vertreten. Die
Botschaft der Reise war klar:
«Fürs Klima die Bahn.» Im Zug
wurde auch die Klimafahne –
die weltgrösste Schweizer

Fahne – mitgeführt, die von
über 10 000 Personen unter-
schrieben worden war, SEV-
Präsident Giorgio Tuti war
Erstunterzeichner. In Kopenha-
gen wurde die Fahne medien-
wirksam entrollt. Es braucht
für die Rettung des Klimas eine
Reduktion des CO2-Ausstos-
ses von mindestens 30
Prozent, wie es die Klima-
Initiative fordert.

PETER FÜGLISTALER
WIRD BAV-DIREKTOR
■  Der Bundesrat hat Peter
Füglistaler zum neuen Direktor
des Bundesamtes für Verkehr
(BAV) gewählt. Er ist zurzeit als
Leiter Finanzen und Recht der
SBB Infrastruktur tätig und
gehört in dieser Funktion der
Geschäftsleitung dieser
Unternehmenseinheit an. Peter
Füglistaler wird seine neue
Stelle am 1. Juni 2010 antre-
ten. Zu seinen wichtigsten Auf-
gaben gehört es, die schwei-
zerische Verkehrspolitik vorzu-
bereiten und mitzugestalten,
aber auch die verkehrspoliti-
schen Interessen der Schweiz
in Europa zu vertreten. Als Di-
rektor des BAV muss er insbe-
sondere nach Lösungen für die
künftige Finanzierung der
Bahninfrastrukturen suchen
und die weiteren Etappen der
Bahnreform umsetzen. Der
aktuelle BAV-Direktor Max
Friedli tritt Ende Mai 2010 in
den Ruhestand.

NEWS
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Am Mittwoch der Entscheid
des Bundesrats, die Leistungs-
vereinbarung mit der SBB zu
kürzen und das Geld für die
Infrastrukturerhaltung nicht
mit einzubeziehen, am Don-
nerstag das Scheitern der Part-
nersuche von SBBCargo:
«Diese Entscheide erhöhen
den Druck auf Arbeitsplätze
und Anstellungsbedingungen
erneut», stellte Vizepräsident
Manuel Avallone vor der Ge-
schäftsleitung fest, und Präsi-
dent Giorgio Tuti doppelte
nach: «Die Ausgangslage für
die Sozialpartnerschaft muss
Anfang Jahr aufs Genauste
betrachtet werden.»

In dieser Einschätzung er-
hielten die beiden Unterstüt-
zung von Zentralpräsidenten
verschiedener Unterverbän-
de. «Wir müssen zwingend
eine Auslegeordnung ma-
chen und schauen, wo wir
mit den verschiedenen Dos-
siers stehen!», betonten meh-
rere Rednerinnen und Red-
ner. Nun fehlt nämlich nicht
nur das Geld bei der Pensi-
onskasse, sondern es fehlt
auch das Geld bei der Infra-
struktur, und bei Cargo fehlt
gar ein Geldgeber. «Machen
wir uns nichts vor: Die Zei-
chen stehen auf Sturm», be-
tonte ein GL-Mitglied mit
Blick aufs kommende Jahr.
Die Geschäftsleitung teilte
die Einschätzung des Präsidi-
ums, dass GAV-Verhandlun-
gen in dieser Situation heikel
und konfliktträchtig wären.

Infrastruktur braucht das Geld

Giorgio Tuti wiederholte vor
der Geschäftsleitung die For-
derung des SEV, dass der
Bund die Infrastrukturfinan-
zierung nicht auf die lange
Bank schieben dürfe – so-
wohl für die SBB als auch für
die Privatbahnen. «Mit seiner
Hinhaltetaktik gefährdet der
Bundesrat das System des öf-

fentlichen Verkehrs als Gan-
zes», betonte er.

Bezüglich SBB Cargo stellt
sich die Geschäftsleitung die
Frage, was die Eigenständig-
keit bewirkt. «Die Kontakte
aus der Partnersuche müssen
für die kommenden Entwick-
lungsschritte genutzt wer-
den», stellte Manuel Avallone
fest und doppelte nach: «Auf
keinen Fall darf die SBB in ihr
früheres aggressives Konkur-
renzverhalten zurückfallen!»

Auf dem Weg zum Vorstand

Trotz der schwergewichtigen
Themen war die Geschäfts-
leitungssitzung auch von
Aufbruchstimmung geprägt.
Ab dem Jahreswechsel bildet
das jetzige Präsidium die
neue Geschäftsleitung, die
Zentralpräsidentin und -prä-
sidenten werden Mitglieder
des neuen Vorstands, des
neuen strategischen Füh-
rungsorgans des SEV.

Peter Moor

Letzte Sitzung der «alten» Geschäftsleitung SEV

Zwei schlechte Nachrich-
ten für die SBB innert zwei
Tagen: das gab in der
SEV-Geschäftsleitung viel
zu diskutieren.

Kein Geld, kein Partner:
SBB macht Sorgen
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Das Gruppenbild zum Abschluss der Zeit als Geschäftsleitung in dieser Form; vorne: Finanzchef Ruedi Hediger, Prä-
sident Giorgio Tuti, Vizepräsidentin Barbara Spalinger, Vizepräsident Manuel Avallone, PV-Präsident Ricardo Loretan;
Mitte: Bau-Präsident Christian Suter, SBV-Präsidentin Elisabeth Jacchini, TS-Präsident Werner Schwarzer, VPT-Prä-
sident Kurt Nussbaumer, ZPV-Präsident Andreas Menet; hinten: Organisationssekretär Rolf Rubin, LPV-Präsident Ri-
naldo Zobele, RPV-Präsident Hanspeter Eggenberger, VPV-Präsident Roland Schwager.
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• gleich sechs Gesamtar-
beitsverträge zur Unter-
schrift freigegeben: den
Rahmen-GAV der Kantone
St. Gallen, Thurgau und Ap-
penzell sowie die GAV mit
den Unternehmen SOB, Ba-
selland Transport, Travys,
Elvetino und Atupri

• sich über den Stand der
Sanierungsarbeiten an den
Pensionskassen SBB und
Ascoop informieren lassen

• zur Kenntnis genommen,
dass der Stiftungsrat der
Pensionskasse SBB weiter-
hin sechs Personalvertreter
enthalten wird und die So-
zialpartner sich auf einen
Schlüssel einigen müssen,
wie sie diese Sitze unterei-
nander aufteilen

• den Anpassungen der Ge-

schäftsreglemente der Un-
terverbände ZPV und VPT
zugestimmt

• die Auflösung der Sektion
VPT Sensetalbahn zur
Kenntnis genommen, da
der Betrieb an Postauto
übergegangen ist und die
Aktivmitglieder zur Gewerk-
schaft Kommunikation
wechseln

• erfahren, dass bei der Luft-
fahrt grössere Stellenstrei-
chungen erfolgen und
SEV-GATA im Januar eine
Aktion plant

• mit grosser Freude zur
Kenntnis genommen, dass
am Tag der Sitzung das
1500. Neumitglied des Jah-
res zu verzeichnen war und
der Mitgliederrückgang
deutlich gebremst ist.

INFO
Die Geschäftsleitung hat an ihrer letzten Sitzung
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BILD DER WOCHE

Ein Jahr mit viel Arbeit liegt hinter uns. Der SEV wird auch nächstes Jahr Präsenz markieren, um
faire Arbeitsbedingungen für die Angestellten im öffentlichen Verkehr zu erreichen.
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Pyrrhus, der griechische König und Feldherr, war in seiner
Zeit berühmt und berüchtigt. Etwa 300 Jahre vor Christus
bekämpfte er mit seinen Leuten (siegreich) ein römisches
Heer bei Asculum (Süditalien). Die Verluste auf seiner Seite
waren aber so gross, dass man seither von einem Pyrrhus-
sieg spricht. Einem Vertrauten hat Pyrrhus anvertraut:
«Noch so ein Sieg, und wir sind verloren!»

Ein Pyrrhussieg ist also kein echter Sieg, weil die Verlus-
te zu gross sind. Was wir heute mit dem Minarett-Verbot
erleben, ist ebenfalls ein Pyrrhussieg: Die Initianten und
ihre Mitläufer haben die Volksabstimmung zwar faktisch
gewonnen, aber der angerichtete Schaden ist nicht einmal
mehr in Zahlen aufzuzeigen.

Es geht hier nicht mehr nur um die finanziellen Verlus-
te in der Uhren- oder Schmuckbranche, es geht nicht mehr
nur um Werkzeugteile und Hotelzimmerstornierungen,
auch nicht um die gekündigten Bankkonti. Wir haben
einen Wert verloren, der materiell gar nicht mehr gutzu-
machen ist! Toleranz und Freimütigkeit war früher unser
Motto, auf das wir stolz sein konnten; heute heisst es:
Ängstlichkeit und Furcht vor allem Fremden.

Gerne bereisen wir Länder im nahen und fernen Osten,
geniessen in für die Landsleute unerschwinglichen Hotels
und Restaurants Dinge wie Alkohol oder Schweinefleisch
und kümmern uns einen Deut darum, ob das für die an-
sässige Bevölkerung in ihrem Kulturverständnis akzeptabel
ist. Wir haben uns in die Enge treiben lassen durch eine
Gruppe von Menschen, die Bauernfängerei betreiben und
ein «Ja» zu einer Initiative auf dem Abstimmungsformular
zu einem «Nein» gegen alles Fremde uminterpretieren. Das
Stimmvolk ist dem Zug der Lemminge gefolgt und die
Frage, wer das ausbaden soll, wird sich über kurz oder lang
stellen.

«Noch so ein Sieg, und wir sind verloren!» So darf es
für uns nicht heissen! Wir wol-
len unsere Werte zurück, die
uns wertvoll machten,
unsere Toleranz, unse-
ren Glauben an die
Menschheit und unse-
ren Willen, dass auf
dieser Erde alle gleichbe-
rechtigt sind!

In diesem Sin-
ne wünsche
ich Ihnen al-
len ein
friedliches
Weih-
nachts-
fest!
Monika      

Barth

MEINE MEINUNG

Ein Pyrrhussieg

Die Symova soll am 1. Juli
2010 ihre Tätigkeit aufneh-
men und wird von Beginn
weg mehr als 5000 Aktive
versichern. Den definitiven
Entscheid fällen die Versi-
cherten der Unternehmen in
Urabstimmungen im ersten
Quartal 2010.

Die Gründungsmitglieder
BLS, RBS, SOB, TN, SGV,
VZO, STI, Bergbahnen Saas-
Fee, Schweizer Reisekasse Re-
ka sowie der Verband öffent-
licher Verkehr (VöV) haben
beschlossen, die neue Sam-
melstiftung Symova zu grün-
den und aus ihrer bisherigen
Pensionskasse, der Ascoop,
auszutreten. Mit der Grün-
dung der Sammelstiftung Sy-
mova verpflichten sich die
Gründungsmitglieder regle-
mentarisch und vertraglich,
die Sanierung ihrer Vorsorge-
werke bis spätestens 2020 er-
folgreich abzuschliessen. Sie
bekennen sich dazu, die not-
wendige Sanierung und volle
Ausfinanzierung ihrer Vor-
sorgewerke aus eigener Kraft
oder durch die Eigentümer
zu bewältigen.

Der Symova beitreten
können Vorsorgewerke, de-
ren Deckungsgrad 100 % be-

trägt oder deren Arbeitgeber
sich verpflichten, allein oder
in Vereinbarung mit dem
Personal die Sanierung bis
2020 verbindlich zu vollzie-
hen. Es wird angestrebt, wei-
tere Unternehmen für die
neue Sammelstiftung zu ge-
winnen. Die Gründungsun-
ternehmen verkörpern mehr
als 4300 aktive Versicherte.
Sie sind zuversichtlich, dass
dank weiteren Anschlüssen
Mitte 2010 mit mehr als
5000 Versicherten gestartet
werden kann und bis Ende
Jahr 6000 Versicherte zusam-
menkommen.

Die Unternehmen sind
überzeugt, dass mit einer
Branchenkasse ihre und die
Interessen ihrer Mitarbeiter
und Rentner am besten ge-
wahrt sind.

Gleiche Leistungen für
Aktive und Rentner

Für die Aktiven und die
Rentner der betroffenen Vor-
sorgewerke bleiben die Vor-
sorgeleistungen gleich. Die
Sammelstiftung Symova
wird dazu die heute gelten-
den Vorsorgepläne der Pensi-
onskasse der Ascoop nahtlos
weiterführen. Die neue Lö-
sung gibt den Versicherten
die Sicherheit, dass sie sich in
einem Vorsorgewerk befin-
den, das termingerecht sa-
niert wird. Solange sich die
angeschlossenen Vorsorge-
werke in Unterdeckung be-
finden, verpflichten sich die
Unternehmen, zum Teil ein-
schneidende Sanierungs-

massnahmen durchzufüh-
ren. Die Symova wird Sanie-
rungsbeiträge eisern einfor-
dern.

Markenzeichen der Symo-
va soll eine nachhaltige und
verlässliche Anlagepolitik,
das persönliche Engagement
der Mitarbeitenden, ein
gepflegter, zweisprachiger,
auf kurze Antwortzeiten
bedachter und kostengünsti-
ger Service sein. Grossen
Wert legen die Gründer der
Symova auf tiefe und trans-
parente Kosten. So wird auf
Entschädigungen an Versi-
cherungsbroker und andere
Mittelspersonen bewusst ver-
zichtet.

Die zehn Gründungsmit-
glieder der Symova legen
grossen Wert darauf, dass
die Sanierung der Pensions-
kasse der Ascoop ungeachtet
der Austritte weitergeführt
wird. Der Stiftungsrat der
Ascoop hat sich seinerseits
verpflichtet, auf dem Sanie-
rungspfad fortzuschreiten.
Die weitere Sanierung der in
der Ascoop zusammenge-
schlossenen Vorsorgewerke
bleibt anspruchsvoll. Die Sa-
nierungsmassnahmen sind
einschneidend: Sanierungs-
beiträge bis zu 10 %, Nullver-
zinsung des Vor- und Über-
obligatoriums und Unter-
schreitung des BVG-Mindest-
zinssatzes. Genügen die
Massnahmen nicht, wird die
Ascoop zusammen mit der
Aufsichtsbehörde individuel-
le Lösungen suchen.

mgt.

Zehn Unternehmen und
Organisationen des öffent-
lichen Verkehrs und des
Tourismus haben be-
schlossen, die Sammel-
stiftung Symova für beruf-
liche Vorsorge zu gründen.

Sammelstiftung Symova wird gegründet

Sanierung und nachhaltige Gesundheit der Vorsorgewerke als Ziel
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Am 15. Dezember 2009 hat die Rhätische
Bahn das approximative Ergebnis 2009 und
das Budget 2010 präsentiert. Die Zahlen stim-
men, die Investitionen sind ungebrochen
hoch. Für den SEV ist klar: Das Personal leis-
tet viel, eine Lohnerhöhung ist mehr als ver-
dient.

Breit abgestütztes Verhandlungsmandat

Mitte November 2009 hat der SEV die Lohn-
verhandlungen mit der RhB abgebrochen.
Auf RhB-Seite war keine Bewegung auszuma-
chen. Im Januar 2010 werden die Verhand-
lungen wieder aufgenommen. Der SEV ist
mit einem breit abgestützten, soliden Ver-
handlungsmandat ausgerüstet: An sechs Ver-
sammlungen hat die Mitgliederbasis der Ver-
handlungsdelegation klare Aufträge erteilt.
Zentrale Bestandteile sind eine moderate
Lohnerhöhung von monatlich 50 Franken,
die Äufnung des Salärsystems um 1,4 Millio-
nen Franken und mehr Transparenz im
Lohnsystem. Weiter verlangt der SEV, dass
die Handhabung des Mitarbeitergesprächs
(FGLB) für das Fahrende Personal angepasst
wird. Die SEV-Mitglieder haben die Verhand-
lungsdelegation aber auch ermächtigt, Aktio-
nen zu prüfen, falls die RhB die Anliegen der
Mitarbeitenden nicht ernst nimmt. Rekord-
hohe Investitionen in Rollmaterial und Infra-
struktur werden vom SEV ausdrücklich be-
grüsst. Die Investition in die Mitarbeitenden
darf dieser Entwicklung aber nicht
nachhinken.

Peter Peyer, Gewerkschaftssekretär SEV

Nullrunde liegt nicht drin

Personal nicht vernachlässigen

Im Geschäftsjahr 2009 rechnet
die RhB mit einem nahezu
ausgeglichenen Ergebnis. Die
Verkehrserträge aller Segmen-
te (Personenreise-, Autoreise-
und Güterverkehr) liegen über
den ambitionierten Budgetvor-
gaben. Das zusätzliche vom
Kanton bestellte Fahrplanange-
bot, die überdurchschnittlich
stark gestiegenen Frequenzen
und Verkehrsleistungen sowie
die nach wie vor hohe Investiti-
onstätigkeit sind die Haupt-
gründe für den zusätzlichen
Personalbedarf. Auch 2010
wird der notwendige Erneue-
rungsbedarf zur Substanzer-
haltung der Infrastrukturanla-
gen sowie des Rollmaterials
konsequent weiter umgesetzt.
Dies führt zu einem weiteren
Anstieg der Kosten für Ab-
schreibungen und Fremdkapi-
talzinsen. Insgesamt geht die
RhB, bei einer Zunahme des
Abgeltungsbedarfs von 11 Mil-
lionen Franken gegenüber
2009, von einem weiterhin
ausgeglichenen Gesamtergeb-
nis aus.

(Quelle: RhB, 15.12.2009)

INFO

Ausgeglichene Zahlen
für 2009 und 2010

Bei den Verhandlungen mit
Elvetino konnte eine Erhö-
hung des Mindestgrund-
lohns um 1,9 % oder 65
Franken auf 3535 Franken
vereinbart werden. Auch die
andern Monats- und Stun-
denlöhne werden erhöht,
durchschnittlich um 1,3 %.

40 Aushilfen erhalten ein
Angebot für die Überführung
in Voll- oder Teilzeitanstel-
lung. 75 % der Überstunden
per Ende 2009 werden mit
dem Januarlohn ausbezahlt.
Minusstunden können bis

Ende Februar 2010 nachge-
holt werden.

Neue Taggeldversicherung

Neu festgelegt wurde die
Krankentaggeldversicherung.
Alle Elvetino-Mitarbeitenden
(auch Aushilfen) fallen unter
die neue Versicherung, die
tiefere Prämien, allerdings im
Einzelfall auch schlechtere
Leistungen ergibt. Nach
Wunsch kann von den Mit-
arbeitenden eine individuelle
Versicherung abgeschlossen
werden, die die volle Lohn-
zahlung im Krankheitsfall
gewährt. Die Prämien dafür
sind sehr moderat.

Die durchschnittliche täg-
liche Arbeitszeit beträgt
höchstens 7 Stunden, pro
Kalendermonat darf die Ar-
beitszeit 225 nicht über-
schreiten. Monatlich sind 5
Ruhetage einzuteilen.

Neu mit Dienstort
Mehr Sicherheit gibt auch
die Festlegung eines «Dienst-
domizils».

Für Sektions- und Peko-
Arbeit steht ein jährliches
Stundenkontingent von 250
Stunden zur Verfügung. Der
GAV kann frühestens auf
den 31.12.2011 gekündigt
werden.

Gewerkschaften zufrieden

Die Gewerkschaften SEV und
Unia zeigen sich mit dem
Verhandlungsergebnis zufrie-
den: «Die Ergebnisse erach-
ten wir aufgrund der Rah-
menbedingungen wie der
allgemeinen wirtschaftlichen
Situation als sehr gut. Sie
sind ein Zeichen eines hohen
Engagements der Gewerk-
schaftsmitglieder und der
verschiedenen Gremien.»

SEV

Die Lohnverhandlungen
bei Elvetino konnten von
den Gewerkschaften SEV
und Unia mit Erfolg abge-
schlossen werden. Es gibt
höhere Löhne und weitere
Verbesserungen.

Mehr Geld und mehr Sicherheit
Die Lohnverhandlungen mit Elvetino konnten erfolgreich abgeschlossen werden

AV

Gute Ergebnisse können nur dank einem guten Organisationsgrad erreicht
werden: SEV-Sekretärin Regula Bieri beim Werben im Bahnhof Zürich.
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Der Vertrag basiert auf dem
bisherigen Rahmen-GAV Bus
für den Kanton St. Gallen, er
widerspiegelt die aktuellen
Anstellungsbedingungen in
der Busbranche. Die beteilig-
ten Kantone waren in die
Verhandlungen einbezogen;
sie anerkennen den Vertrag
als Grundlage für Abgeltun-
gen und künftige Ausschrei-
bungen.

Ende 2006 wurde der
Rahmen-GAV Bus für den
Kanton St. Gallen unterzeich-
net, Mitte 2009 der integrale
Tarifverbund Ostwind einge-
führt. Damit wurde ein Rah-
men-GAV für das gesamte
Ostwind-Gebiet von den So-
zialpartnern und den betei-
ligten Kantonen als notwen-
dig und sinnvoll anerkannt.
Das jetzt unterzeichnete und
per 1. 1. 2010 in Kraft treten-
de Vertragswerk verankert im
Wesentlichen die heute in
der Busbranche im Ost-
wind-Gebiet geltenden An-
stellungs- und Lohnbedin-

gungen. Es regelt zudem den
Bereich der Personalüber-
nahme bei Ausschreibungen.
Der Rahmen-GAV wird von
den zuständigen kantonalen
Stellen anerkannt. Damit ist
sichergestellt, dass es bei
künftigen Ausschreibungen
nicht um Druck auf die An-
stellungsbedingungen, son-
dern um die Qualität und die
Effizienz des Angebotes geht.

Dem Rahmen-GAV un-
tersteht die überwiegende
Mehrheit des heutigen Fahr-
personals auf Midi- und
Standardbussen im Ost-
wind-Gebiet.

Unterzeichnet haben
die Arbeitgeber PostAuto Ost-
schweiz AG, RTB Rheintal
Bus AG, Busbetrieb Sargan-
serland Werdenberg BSW,
WilMobil AG, Busbetrieb

Rapperswil-Eschenbach- Rüti
BRER, Autobus Weesen-Am-
den AWA. Die Appenzeller
Bahnen AB entscheiden im
Laufe des Jahres definitiv. Die
Verkehrsbetriebe St.Gallen
VBSG sind mit dem Inhalt
des Rahmen-GAV einver-
standen, auch der Stadtrat
hat grundsätzlich zuge-
stimmt. Voraussetzung für ei-
nen Beitritt der VBSG ist al-

lerdings die rechtliche Ver-
selbstständigung der VBSG.
Als städtische Dienststelle
können die Verkehrsbetriebe
keinen GAV eingehen.

Derzeit noch offen sind
die beiden Stadtbusse Frau-
enfeld und Kreuzlingen. Hier
laufen die Verhandlungen
zwischen den Sozialpartnern
und den Verantwortlichen
der beiden Städte. pan.

Am 2. Dezember haben
die Sozialpartner der Bus-
branche im Ostwind-Gebiet
einen Rahmen-Gesamtar-
beitsvertrag unterzeichnet.

Rahmen-GAV Bus für die Ostwind-Kantone unterzeichnet

Ein warmer Wind aus Ost

Die Busbetriebe im Ostwind-
Gebiet und die 4 Gewerkschaf-
ten SEV, Kommunikation, VPOD
und transfair schaffen mit dem
neuen Rahmen-Gesamtarbeits-
vertrag ein modernes Vertrags-
werk für das Buspersonal.
Wochenarbeitszeit: Sie be-
trägt durchschnittlich 41 Stunden.
Löhne: Der GAV verlangt die
Einhaltung einer Durchschnitts-
entschädigung (Lohn+Zulagen)
für das Fahrpersonal. Das Ost-
wind-Gebiet umfasst 3 Lohnzonen.
Lohnfortzahlung bei
Krankheit: Sie ist in der Regel
über eine Taggeldversicherung
für zwei Jahre sichergestellt.

Mutterschaftsurlaub:
Er beträgt 16 Wochen.
Pensionskasse: Der GAV
setzt Mindeststandards für die
berufliche Vorsorge.
Personalübernahme:
Wechselt nach einer Ausschrei-
bung der Betreiber, so wird das
bisherige Fahrpersonal von der
neuen Betreiberfirma übernom-
men. Die Löhne müssen im Rah-
men des neuen betrieblichen
Lohnsystems garantiert werden.
Übergangsfrist: Für die meis-
ten im GAV geregelten Punkte gilt
für neu unterzeichnende Busbe-
triebe eine maximale Über-
gangsfrist von drei Jahren.

INFO
Der Ostwind-Rahmen-GAV Bus im Überblick

Konnten im Rahmen der
GAV-Verhandlungen auch
Fortschritte erzielt werden?
Der seit 3 Jahren bestehende
Rahmen-GAV Bus wurde als
Grundlage genommen. Damit
gab es eine bereits erprobte Ba-
sis. Die Durchschnittslöhne in
den drei Lohnzonen wurden um
jeweils 1 500 Franken erhöht.

Wann werden die beiden
letzten Stadtbus-Unterneh-
men den GAV übernehmen?
Wir erwarten, dass bei der
nächsten Ausschreibung des
Busnetzes der Stadt Frauenfeld
im 2010 der Rahmen-GAV als
Grundlage für die Anstellungs-
bedingungen und für die allfälli-
ge Übernahme des Personals
festgelegt wird. Damit können
die orts- und branchenüblichen
Löhne gesichert werden. Sollte
dies nicht der Fall sein, werden
die Gewerkschaften (und hof-

fentlich auch die Unternehmen)
rechtliche Schritte gegen die
Ausschreibung einleiten. Die
Ausschreibung des Busnetzes
der Stadt Kreuzlingen erfolgt et-
wa 2013 und damit in der
nächsten Laufzeit des Rah-
men-GAV.

Was ist aus Sicht des Perso-
nals positiv am neuen GAV?
Der Rahmen-GAV schafft glei-
che Anstellungsgrundlagen im
Gebiet des Tarifverbundes Ost-
wind, das die Kantone St.Gallen,
Thurgau, Appenzell Ausserrho-
den und Innerrhoden umfasst.
Er schützt das Personal vor
Lohndumping und schlechten
Anstellungsbedingungen. Er si-
chert aber auch die Arbeitsplät-
ze, denn die Kantone haben zu-
gesagt, bei Offerten den
Rahmen-GAV als Grundlage zu
akzeptieren.

Fragen: pan.

DREI FRAGEN AN PETER HARTMANN,
GEWERKSCHAFTSSEKRETÄR SEV

Der erste GAV der Bahn stützt
sich auf den Rahmen-GAV
der Waadtländer Verkehrsbe-
triebe, der zwischen dem
Verband waadtländischer Ver-
kehrsunternehmen (UVTP)
und dem SEV soeben für
weitere vier Jahre verhandelt
wurde. Die bisherigen Statu-
ten und Reglemente werden
somit hinfällig. Die Direktion
GoldenPass und ihr Personal
verfügen nun über eine solide
Grundlage sozialer Partner-
schaft. Der GAV verbessert
die heutigen Arbeitsbedin-

gungen spürbar und bringt
eine Harmonisierung bei den
Vergütungen sowie in Bezug
auf die Arbeitszeit.

Der MOB-Verwaltungsrat
genehmigte den GAV am 18.
November. SEV-seitig stimm-

ten die 284 Mitglieder des
VPT GoldenPass darüber ab
und nahmen ihn bei einer
Stimmbeteiligung von 72 %
mit 97,6 % Ja-Stimmen an.
Der GAV tritt am 1. Januar in
Kraft und gilt bis Ende 2013.

Für den Vertragsabschluss
waren sieben Verhandlungs-
runden nötig. Die Delegation
des SEV wurde von Gewerk-
schaftssekretär Olivier Bar-
raud geleitet. Ihr gehörten
zudem fünf Vorstandsmit-

glieder des VPT GoldenPass
an: Sektionspräsident Daniel
Monod, Jean-Claude Co-
chard, José Gonzales, Stépha-
ne Jordan und Martin Hin-
rich-Künzendorf.

Alberto Cherubini / Fi

Nach einer Zangengeburt ist der Firmen-GAV der Montreux–Berner Oberland-Bahn nun unterzeichnet

MOB-GoldenPass und der
SEV haben am 17. De-
zember ihren ersten GAV
unterschrieben, anwend-
bar auf die rund 300 Mit-
arbeitenden der Gruppe.

Erster Gesamtarbeitsvertrag bei MOB-GoldenPass

AC

Auf Schloss Aigle unterzeichnen den GAV von links nach rechts: Daniel Monod, Präsident der SEV-VPT Sektion GoldenPass, Barbara Spalinger, Vizepräsiden-
tin SEV, sowie der Direktor und der Administrationsverantwortliche der Gruppe MOB–GoldenPass, Richard Kummrow und Walter Jenelten.



”Das Umfeld ist besorgniserregend, und
wir spüren beim Personal eine grosse
Unsicherheit und eine Art Wut gegenüber
dem Unternehmen. “Manuel Avallone, Vizepräsident SEV

kontakt.sev: Bei den Lohnver-
handlungen mit der SBB hat
es keine Einigung gegeben.
Wo steht man heute, am
23. Dezember, mit dem Gang
vors Schiedsgericht?
Manuel Avallone: Wir
werden bis Mitte Januar das
Schiedsgericht formell an-
rufen; danach muss das
Gericht zusammengestellt
werden. Wir werden unsere
Parteivertreter benennen
und Vorschläge für den
Vorsitz machen. Wir sind
auch an der Arbeit für unse-
re schriftliche Klageschrift,
die wir noch in der Ver-
handlungsgemeinschaft ab-
sprechen werden. Dann
warten wir darauf, dass eine
Verhandlung stattfindet.
Gemäss GAV muss der Ent-
scheid bis Mitte April 2010
fallen.

Was war dein Eindruck bei den
Lohnverhandlungen:
Wie war die Stimmung?
Für mich ist klar herausge-
kommen, dass die SBB
nicht gewillt ist, eine allge-
meine Lohnerhöhung zu
geben. Sie wollte bloss eine
Einmalprämie von 300
Franken für das Jahr 2009
verteilen und das System
mit 0,4 Prozent der Lohn-
summe füttern. Die Bereit-
schaft, sämtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbei-
tern etwas zu geben, war
nicht vorhanden. Die SBB
hat die Haltung: «Den
SBBlern geht es sehr gut, da
mag es noch etwas leiden.»

Du bist zusammen mit der Ver-
handlungsgemeinschaft mit
dem Anspruch angetreten, es
dürfe fürs Personal keinen

Kaufkraftverlust geben. Das
scheint nicht mehr realistisch
zu sein.
Es ist sehr schwierig, weil
für die SBB klar ist, dass der
Deal mit der Pensionskasse
läuft: Der Bund zahlt einen
Drittel (die 1,14 Milliarden
Franken, die der Bundesrat
angekündigt hat), die SBB
zahlt einen Drittel, nämlich
ebenfalls rund eine Milliar-
de, und das letzte Drittel,
eine weitere Milliarde, muss
das Personal beisteuern.
Das bedeutet einen Sanie-

rungsbeitrag von 2 Prozent
ab Anfang 2010; er redu-
ziert sich dann Mitte Jahr
wegen der Erhöhung des
Rentenalters. Damit rech-
net die SBB; das ist für sie
eine Tatsache. Somit verlie-
ren die Mitarbeitenden an
Kaufkraft. Wir wollten ge-
nau das verhindern, weil es
in der Krise dumm ist, die
Kaufkraft der Konsumenten
zu schwächen; das führt in
eine Abwärtsspirale.

Ist es für dich, für die Verhand-
lungsgemeinschaft ein Schei-
tern, dass kein Resultat zustan-
de gekommen ist?
Was wären die Alternativen
gewesen? Entweder hätten
wir dem Vorschlag der SBB
zugestimmt, oder wir hät-
ten eine riesige Mobilisie-
rung auf die Beine stellen
müssen. Das schien uns in
der aktuellen wirtschaftli-
chen Situation, zudem di-
rekt vor Weihnachten, kein

gangbarer Weg. Wir sparen
diese Kräfte besser für grös-
sere Konflikte, die uns be-
vorstehen dürften. Zudem
ist der Gang ans Schiedsge-
richt im GAV vorgesehen,
also nichts Abwegiges. Wir
glauben, dass wir vor Ge-
richt zu einer tragbaren Lö-
sung kommen werden.

Was ist deine konkrete Erwar-
tung ans Schiedsgericht?
Ich erwarte, dass das
Schiedsgericht den Kauf-
krafterhalt regelt, damit die

Krise nicht auf dem Buckel
des Personals ausgetragen
wird.

Sprechen wir über die SBB
allgemein. Was beschäftigt dich
im Moment am meisten,
wenn man von Lohn- und
GAV-Verhandlungen absieht?
Die SBB befindet sich in ei-
ner sehr ungemütlichen La-
ge. Wir haben die ganze
Thematik der Pensionskas-
se, die uns noch über Jahre
massiv beschäftigen wird.
Da sind die Aktiven betrof-
fen, weil sich ihre Altersvor-
sorge verschlechtert, zudem
warten die Pensionierten
seit 2004 auf einen Teue-
rungsausgleich, und sie
werden noch lange warten
müssen, bis sie wieder et-
was bekommen, falls der
Bund die Pensionskassen-
schuld nicht endlich be-
gleicht. Das wirft einen
Schatten auf alles, was vom
Personal gefordert wird: Die

SBB ist jetzt in der Rolle,
dass sie kein Geld hat, son-
dern Geld braucht, und al-
les, was wir fordern, wird
mit diesem Argument abge-
blockt.

Bei der Infrastruktur gibt es
grosse Unruhe. Was tut sich?
Der neue Leiter Infrastruk-
tur hat ein Netzaudit ma-
chen lassen; dieses zeigt,
dass das Netz jetzt noch in
einem guten Zustand ist. Es
könnte aber in einen kriti-
schen Zustand kommen,
wo es schwierig ist, den
heute üblichen Standard zu
halten, sofern der Unterhalt
nicht massiv aufgestockt
wird. Da sprechen wir von
einer weiteren Milliarde
Franken, die der Bund zur
Verfügung stellen müsste.
Die SBB hat es nicht ge-
schafft, dass der Bund diese
Summe in die neue Leis-
tungsvereinbarung auf-
nimmt; das führt zu einer
weitern Verunsicherung in
der ganzen Division.
Infrastruktur hat zwei Pro-
jekte gestartet, Best Infra-
struktur Overhead und In-
fra 2014. Es geht im
Moment um 50 Millionen
Franken, die durch Stellen-
abbau eingespart werden
sollen, was 300 bis 350
Vollzeitstellen entspricht.
Auch da zeigt sich, dass die
Sparmassnahmen zulasten
des Personals gehen sollen,
wie wir es auch bei den
Lohnverhandlungen gese-
hen haben.

Was erwartest du in Zukunft
bei SBB Cargo?
Man weiss, dass SBB Cargo
einen Partner bräuchte, der
bereit ist, Geld in den Be-
trieb zu bringen. Die Lö-
sungen mit der deutschen
oder der französischen
Bahn sind nun vom Tisch.
Wo Alternativen sind, weiss
man zurzeit nicht, also ein
riesiges Fragezeichen.
Das sind die grossen Bro-
cken; das Umfeld ist also
besorgniserregend, und wir
spüren beim Personal eine
grosse Unsicherheit und ei-
ne Art Wut gegenüber dem
Unternehmen, das sich
nun plötzlich als armes Un-
ternehmen gibt.

Macht sich die SBB schlechter
als sie ist?
Das gehört wohl im Mo-
ment dazu. Die SBB ist aber
weltweit eines der besten
Unternehmen im öffentli-
chen Verkehr. Sie hat noch
– ich betone: noch – top-
motiviertes Personal, das
weiss, worum es geht, das
fürs Unternehmen lebt und
sich massiv einsetzt. Die
SBB nützt nun das wirt-
schaftliche Umfeld, um zu
lamentieren und sich bei
der Politik und in der Öf-
fentlichkeit als bedürftig
darzustellen. Ich bin aber
überzeugt: Die SBB ist ein
gutes Unternehmen, das
gut dasteht. Sie wird auch
mit einem beachtlichen
Gewinn ins nächste Jahr
starten.

Vizepräsident Manuel Avallone über die grossen Brocken, die der SEV mit der SBB zurzeit wälzt

«SBB-Personal ist verunsichert»
Die Lohnverhandlungen gescheitert, GAV-Verhandlungen kurz vor dem Beginn, und zudem mit Pensionskasse, Reorganisation
Infrastruktur und Cargo-Zukunft weitere schwergewichtige Themen hängig: Was ist in der Sozialpartnerschaft mit der SBB in
nächster Zeit zu erwarten?

” Ich erwarte, dass das Schiedsgericht den
Kaufkrafterhalt regelt, damit die Krise nicht auf
dem Buckel des Personals ausgetragen wird. “

” Die SBB nützt nun das wirtschaftliche Umfeld,
um zu lamentieren und sich bei der Politik und in
der Öffentlichkeit als bedürftig darzustellen. “

.
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INTERVIEW

Schauen wir auf 2010. Lassen
wir den GAV noch beiseite.
Was drängt sonst?
Weiterhin die gleichen drei
Punkte: Das Wichtigste ist
die Vorlage zur Pensions-
kassensanierung, die ins
Parlament kommen soll.
Wir fordern 3,4 Milliarden,
damit wäre die Pensions-
kasse korrekt ausfinanziert.
Das wird nicht am Ver-
handlungstisch zwischen
Sozialpartnern ausgehan-
delt, sondern politisch ent-
schieden; wir versuchen
mit allen unsern Mitteln
Einfluss aufs Parlament zu
nehmen.
Dann die Reorganisation
der gesamten Division In-
frastruktur; das ist ein Rie-
senprozess, in den wir uns
einmischen und einbringen
wollen. Der dritte Punkt ist
Cargo, wo der SBB-Verwal-
tungsrat im nächsten Jahr

entscheiden muss, wie es
weitergeht.

In diesem komplexen Umfeld
will die SBB auch noch
den GAV neu verhandeln. Ist
das realistisch?
Ja, wenn man sich noch zu-
sätzliche Sprengsätze legen
will… Rund herum stehen
die Zeichen auf Abbau: Ar-
beitsplatzabbau, Kurzarbeit,
Arbeitslosigkeit. Wenn man
jetzt den GAV verhandeln
will, sind Konflikte vorge-
zeichnet. Wir finden, das
sollte man nicht forcieren.
Mit dem laufenden GAV
kann man weiter leben.
Man kann durchaus das
kommende Jahr nutzen,
um grosse Brocken wie das
Lohnsystem mit allem
Drumherum genau anzu-
schauen. Wir selbst haben
auch Punkte, die wir im
neuen GAV geregelt haben

wollen. Aber wenn wir das
Umfeld genau analysieren,
ist das nicht dringend; es
würde das Fuder überladen.

Am Lohnsystem wird ja
bereits gearbeitet. Ist es auf
einem guten Weg?
Rein vom System her wird
es kein schlechtes Lohnsys-
tem geben. Das ist an sich

eine technische Sache, die
man mit einem Computer
lösen kann. Die Diskussion
wird sich um den Wert der
Arbeit drehen; welchen
Wert hat die Arbeit und
was wird dafür bezahlt? Wir
werden es nicht akzeptie-
ren, sollte man den Wert
von unten nach oben um-
verteilen wollen. Wichtig

ist uns zudem, dass die heu-
tige Personalbeurteilung
wegfällt und man ein Sys-
tem einführt, das die Mitar-
beiterin, den Mitarbeiter
motiviert und nicht frust-
riert, das auch Perspektiven
aufzeigen kann. Man muss
sich im Gespräch auf die
Personalentwicklung aus-
richten können und nicht

auf die Lohnsteuerung. Das
ist für uns sehr wichtig.
Weiter wollen wir, dass
die Lohnverhandlungen je-
weils auf den 1. Januar
wirksam werden und nicht
mehr auf den Mai, und
schliesslich muss die Lohn-
summensteuerung weg. Es
kann nicht sein, dass man
in den jährlichen Lohnver-

handlungen über Entwick-
lungen sprechen muss, die
den Kollegen und Kollegin-
nen vom System her zuste-
hen. Da ist die Unterneh-
mung dafür verantwortlich,
dass das funktioniert.

Das allein ist schon ein grosser
Brocken. Wäre es also schlau,
das vorher zu klären, bevor
man in GAV-Verhandlungen
eintritt?
Es ist sinnvoll, wenn man
sich Zeit nimmt, um die of-
fenen Fragen zu klären und
Lösungen zu finden, die für
beide tragbar sind. Sonst ist
der Konflikt vorprogram-
miert. Wir haben diese Er-
fahrung mit Salsa gemacht.
Man sollte das alles im De-
tail ausdiskutieren und hier
die offenen Punkte zuerst
klären, bevor man sich an
den gesamten GAV macht.

Interview: Peter Moor 

pm
o/

m
a

Manuel Avallone in
seinem Büro, wo ein

Zeitungsplakat von der
Demo 2006 in Biel

hängt.

” Man sollte zuerst die offenen Punkte klären,
bevor man sich an den gesamten GAV macht. “
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In der Abteilung Informatik
(IT) der Zentralen Bereiche
SBB läuft zurzeit das Projekt
«Organisationsentwicklung
betriebliche Leistungen»
(ObL) mit dem Hauptziel,
die Tätigkeiten und Schnitt-
stellen im Bereich Plattfor-
men der Bereiche Opera-
tions Management (IT-OM)
und Architektur & Manage-
ment (IT-AQ) organisato-
risch neu auszurichten. Seit
Anfang November sind die
neuen Organigramme in
Kraft und einige Mitarbei-
tende von IT-AQ neu bei IT-
OM angesiedelt. Aber auch
innerhalb von IT-OM wur-
den Mitarbeitende verscho-
ben. Rund 21 Betroffene sol-
len gar per 1. Februar 2010
ins Programm Neuorientie-
rung und Arbeit (NOA)
kommen.

Stellenabbau 10 %

Am 27. August hatte die IT-
Leitung den Sozialpartnern
angekündigt, dass von 130
Vollzeitstellen etwa 13 Stel-
len abgebaut würden mittels
Effizienzsteigerung und An-
passung der Pflichtenhefte.
Das Vorgehen präzisierte sie
wie folgt:
• Die Kader (rund 15 %) be-

kommen ihre neuen Stel-
len zugeteilt.

• Die übrigen Stellen werden
ausgeschrieben, und zwar zu-
erst nur intern. (Sie wurden
ab dem 24. September auf
dem Intranet ausgeschrie-
ben, die Bewerbungsfrist
lief bis zum 16. Oktober.)

• Den Mitarbeitenden wird
dringend empfohlen, sich
auf zwei bis drei Stellen zu
bewerben.

• Die Kader wählen ihre Un-
tergebenen und sprechen
sich an einer Einigungskon-
ferenz ab (am 21. Oktober),
um z. B. Abwerbungen zwi-
schen Organisationseinhei-
ten zu vermeiden.

• Die Nichtgewählten wer-
den zwischen dem 22. und
dem 26. Oktober über die
Aufhebung ihrer Stelle (per
31. Januar) orientiert und
erhalten NOA-Unterstüt-
zung bei der Stellensuche.

• Mitarbeitende, deren Qualifi-
kation für eine der noch offe-
nen Stellen nicht genügt, sol-
len nachgeschult werden (Skill
Alignment).

Merkwürdige Nichtwiederwahlen
Leider musste der SEV fest-
stellen, dass etliche Nichtge-
wählte keine Chance zum
«Skill Alignment» erhalten
sollen, entgegen dem Ver-
sprechen der IT-Leitung vom
27. August.

Beispielsweise wurde be-
reits am 6. November eine
Stelle im Teilbereich X extern
ausgeschrieben, während der
bisherige Stelleninhaber ins
NOA kommen soll, obwohl
er praktisch das gleiche
Pflichtenheft hat wie in der
Ausschreibung! Der Betroffe-
ne, der seit 35 Jahren bei der
SBB und seit 32 Jahren bei
der SBB-Informatik arbeitet,
hatte nicht mit Stellenabbau
in seinem Team gerechnet,
da dieses bisher mit genü-
gend Arbeit eingedeckt war.
Als er seine Stelle wieder aus-
geschrieben sah, verstand er
gar nichts mehr und meldete
sich beim SEV. Gewerk-
schaftssekretär Daniel Trolliet
bat die IT-Leitung um eine
Aussprache, bei der die Vor-
gesetzten nicht einleuchtend
begründen konnten, warum
der Kollege nicht wiederge-
wählt wurde, zumal er stets
gute Personalqualifikationen

gehabt hatte. Die Aussage
eines höheren Vorgesetzten,
dass der Teamleiter bei der
Qualifikation halt «zu nett»
gewesen sei, erstaunte Trol-
liet, denn in diesem Fall hät-
te der höhere Vorgesetzte
korrigierend eingreifen müs-
sen. Falls der Mitarbeiter aber
tatsächlich Qualifikationsde-
fizite hätte, müsste er die
Chance zum «Skill Align-
ment» erhalten, wie dies am
27. August versprochen wur-
de. Zusammenfassend hielt
Daniel Trolliet gegenüber der
IT-Leitung fest, dass sie zu ei-
ner Lösung im Rahmen der
Abteilung IT Hand bieten
muss.

Extern statt intern

Es gibt weitere nicht wieder-
gewählte Mitarbeitende von
IT-OM, deren Stellen extern
ausgeschrieben wurden, oh-
ne dass klar ist, warum sie
dafür nicht mehr gut genug
sein sollen und warum es für
sie kein «Skill Alignment» ge-
ben soll.

Fragen über Fragen
Etwas anders gelagert ist der
Fall zweier nicht wiederge-
wählter Kollegen im Teilbe-
reich Y, deren Stellen (noch?)
nicht ausgeschrieben wur-
den, weil ihre Aufgaben in
andere Pflichtenhefte hinein-
genommen wurden. Hier
stellt sich die Frage, ob diese

Aufgaben künftig wirklich
quasi als Teilzeitjob neben
anderen Aufgaben bewältigt
werden können oder ob
diese Stellen nicht doch wie-
der ausgeschrieben werden,
wenn die beiden mal weg
sind … Weitere Fragen zur
Reorganisation:
• Warum wurden in die

Pflichtenhefte gewisser
Wiedergewählter nach der
Wahl noch zusätzliche
Aufgaben hineingepackt?

• Zwischen der Bewerbungs-
frist (16. Oktober) und der
Einigungskonferenz vom
21. Oktober standen für die
Beurteilung der Bewerbun-
gen der 110 Mitarbeiten-
den gerade mal zwei Ar-
beitstage zur Verfügung,
also viel zu wenig Zeit, um
die Unterlagen einigermas-
sen seriös durchzusehen –
es sei denn, man wisse
schon zum Voraus, wen
man (nicht mehr) will…

• Von den 21 Nichtgewähl-
ten sind 7 über 50-jährig
und höchstens 5 noch
nicht 40-jährig. Zählen
tiefere Lohnkosten und
«Formbarkeit» mehr als Er-
fahrung?

• Warum erhielten die Nicht-
gewählten keine Empfangs-
bestätigung ihrer Bewer-
bungen und keine schriftli-
chen Absagen auf ihre zwei
bis drei Bewerbungen? Wo
bleibt der Anstand?

• Auch wenn es für die Kader-
mitglieder erfreulich ist, dass
sie keine Bewerbungen ma-
chen mussten, so ist ihre
Besserstellung rückblickend
betrachtet doch störend.
Auch stellt sich die Frage, ob
sie alle wiedergewählt wor-
den wären, wenn an sie der
gleich strenge Massstab an-
gelegt worden wäre wie an
ihre Untergebenen, bei-
spielsweise hinsichtlich der
Mitarbeiterförderung in der
Vergangenheit oder der
Mitarbeiterbegleitung bei
der laufenden Reorganisati-
on, bei der ein Chef einen
sonderbaren Humor an den
Tag legte: Er fragte einen
langjährigen Mitarbeiter, ob
er schnell Zeit hätte, und
überbrachte dann die Hi-
obsbotschaft der Stellenauf-
hebung mit der Bemer-
kung: «Ich habe da noch
einen netten Brief für dich!»
Immerhin hat er sich für
diese Taktlosigkeit inzwi-
schen entschuldigt.

Der «Newsletter» Nummer 1
an die Mitarbeitenden war
überschrieben mit «Betroffen
– Beteiligt». Viele Betroffene
sind aber wahrlich nicht zu
Beteiligten gemacht worden,
im Gegenteil! Der SEV wartet
gespannt auf die Antworten
der IT-Leitung zu den vielen
offenen Personalfragen zu
ObL.

Markus Fischer

Der SEV hat den Eindruck,
dass die Informatik-Reor-
ganisation ObL zu mehr
NOA-Fällen führt als nötig.

Fragwürdiger Umgang mit dem Personal
Reorganisation in der SBB-Informatik

Fi

Die SBB-Informatik in Worblaufen hat für 21 Mitarbeitende das Signal auf Rot gestellt.
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Unsere Unternehmung, die
SBB, möchte mit dem neuen
GAV ein neues Lohnsystem
einführen und mit vielen Re-
organisationen ein «Premi-
um-Arbeitgeber» werden.

Die Methoden aber, wie
die Unternehmung dieses
Ziel erreichen möchte, erin-
nern an die Steinzeit. Auch
den Wilden Westen mit dem
Faustrecht könnte man als
Vergleich herannehmen.

Warum mein Leserbrief?

Verlangen will die Unterneh-
mung vieles, aber geben
möglichst wenig. Lohnver-
handlungen 2010: 300 Fran-
ken Prämie und 0,4 % für
den systembedingten Auf-
stieg. Also für ca. 60 % der
Angestellten nur 300 Fran-
ken verspätetes Weihnachts-
geld.

Ich bin nicht belehrungs-
resistent, aber wer etwas ver-
langen will, soll auch was
geben. Hansueli Keller

Steinzeitmethoden

Leserbrief

Immer mehr Länder treten
der EU bei. Die Schweiz ist
mitten drin und steht dane-
ben. Warum gehören wir
nicht dazu?

Wir haben zwar mit Müh
und Not durch schwierige
Verhandlungen die bilatera-
len Verträge abgeschlossen.
Nun kommt die SVP und
will auch diese Verträge noch
kündigen. Wie lange schaut
die EU mit 450 Millionen
Einwohnern noch zu? Wir
sind ein Exportland und ha-
ben die meisten Handelspart-
ner bei dieser Organisation.
Was ist, wenn sie uns die kal-
te Schulter zeigt?

Ist wirklich nur unsere di-
rekte Demokratie der Grund,
dass wir nicht dabei sind? Oft
werden diese Volksentschei-
dungen entschieden, wo am
meisten finanzielle Mittel zur
Verfügung stehen. Es gibt
viele Einwohner/innen, die
mit der Politik nicht viel am
Hut haben und bei Abstim-
mungen der Urne fernblei-
ben. Denn in unserem Lande
muss ein gewisses Interesse
zeigen, wer mitbestimmen
will. Nun hat die Mehrheit
unseres Volkes Ja zur Mina-
rett-Initiative gesagt. Bei uns

arbeiten und wohnen zirka
380 000 Menschen aus den
arabischen Ländern. Auch
hier darf man nicht nur die
Extremisten im Visier haben.

Was für Folgen kann die-
ser Entscheid für uns haben?
Für die Wirtschaft unseres
Landes, für den Tourismus,
wenn die Besucher aus den
reichen Ölländern uns mei-
den? Und es stellt sich auch
die Frage, was solche Abstim-
mungen bringen. In diesem
Land hätte es sicher andere
Lösungen gegeben. Es hätte
uns viele Probleme erspart,
wenn wir Nein gesagt hätten.

Vergessen wir nicht: Die
Schweiz ist keine Weltmacht.
Wir sind auf gute Zusam-
menarbeit mit allen Ländern
angewiesen. Wollen wir uns
unnötige Probleme schaffen,
wenn wir am Ende die Ver-
lierer sind? Durch solche
Machenschaften gefährden
wir unseren Wohlstand. Wir
müssen gewisse Fragen durch
Kompromisse lösen, ob uns
dies passt oder nicht. Denn
es steht vieles auf dem Spiel –
auch, ob wir auch in Zukunft
in Frieden leben können.

Jakob Kirchhofer,
Basel, RPV

Zukunft in Frieden

Die Demonstration am 19.
September 2009 in Bern war
ein grosser Erfolg. Enttäu-
schend war, dass die Medien
nur ganz kurz – oder über-
haupt nicht – über das Ereig-
nis berichteten.

Die Probleme zeigen
– und lösen

Im Vorfeld der Demonstrati-
on machte ich den Präsiden-
ten Kollege Giorgio Tuti dar-
auf aufmerksam, dass sich
mit einer Grossdemonstra-
tion die Probleme der SBB-
Pensionskasse nicht lösen
lassen, man mache lediglich
die breite Öffentlichkeit auf
ein aktuelles Problem, das
ansteht und gelöst werden
müsse, nachhaltig aufmerk-
sam. Kollege Tuti war mit
mir einverstanden und sicher-
te mir zu, dass eine Arbeits-
gruppe sich des Problems an-
nehmen werde und weitere
Aktionen geplant seien.

Ich nehme an, dass Peter
Moor für die Wunschkarten-
aktion verantwortlich ist.
Wahrhaftig, eine geniale Ak-
tion. Mit zwei Franken sind
wir dabei, der Text ist vorge-

schrieben, aussuchen muss
man nur noch die Anschrift
einer Parlamentarierin oder
eines Parlamentariers, und
der Wunsch ist nachhaltig
deponiert.

Eine «geniale» Aktion...

Unsere Volksvertreter – es
werden die bürgerlichen Par-
lamentarierinnen und Parla-
mentarier sein – freuen sich
riesig über die Weihnachts-
post. Sie werden beim be-
sinnlichen Feiern der Festta-
ge die Botschaft der Gewerk-
schafterinnen und Gewerk-
schafter aufnehmen und ver-
mutlich bereits in den ersten
Januarwochen des neuen
Jahres den Bundesrat auffor-
dern, die Pensionskasse der
SBB zu sanieren, den Pensio-
nierten den Teuerungsaus-
gleich (auch rückwirkend)
auszuzahlen und diese seit
Jahren bestehende Unge-
rechtigkeit endlich «auszu-
merzen».

. . . ohne Beachtung

Solche Überlegungen sind
natürlich Märchen und ge-
hören ins Reich der Fabel.

Bleiben wir bei den Tatsa-
chen: Die Wunschkarten
wandern – vor dem Hinter-
grund der Papierflut vor
Weihnachten ganz beson-
ders – ungelesen und unbe-
achtet in den Papierkorb.

Keine Sonntagsschule

Während meiner aktiven
Gewerkschaftsarbeit habe ich
immer wieder mit aller Deut-
lichkeit zur Kenntnis neh-
men müssen, dass man für
berechtigte gewerkschaftliche
Anliegen und Forderungen
kämpfen muss – eine Ge-
werkschaft ist keine Sonn-
tagsschule. Das Pensionskas-
senproblem lösen wir nur
dann, wenn wir mit allen
uns zur Verfügung stehen-
den Mitteln – das Streikrecht
ist übrigens auch ein Men-
schenrecht – bereit sind zu
kämpfen. Aber ohne Solidari-
tät – den Grundpfeiler der
Gewerkschaftsbewegung – ist
ein Kampf nicht möglich.

Darf man erfahren, wel-
che Kosten diese unmögliche
Wunschkartenaktion verur-
sacht hat?

Werner Geel, Schaffhausen

Wunschkarten schreiben – jetzt?

Leserbrief

Als Lokführer und Mensch,
1951 geboren, also noch ein
Fossil aus dem frühen letzten
Jahrhundert mit scheinbar
unerheblichen 38 Dienstjah-
ren, muss ich Folgendes zur
Kenntnis nehmen:

Alle 13 Tage, vor meinem
freien Tag nach dem Früh-
dienst, kenne ich das Dienst-
ende nicht, da ausgerechnet
dieser Tag als Reserve einge-
teilt ist. Eine Änderung wur-
de abgelehnt. Ein Dienstende
von ??.?? Uhr bis ??.?? Uhr ist
möglich – unglaublich!

Willkür versus Zufriedenheit

Das Streckenrayon eines Lok-
führers interessiert im zu-
ständigen Büro in «Zürich»
niemanden, aber auch gar
niemanden mehr. Entspre-
chende Aussagen von «Ent-
scheidungsträgern» und die
eingeteilten Touren bestäti-
gen dies. Mit höchstens mi-
nimen Kosten könnte die
Streckenvielfalt erheblich

erweitert werden, deshalb
spreche ich hier von reiner
Willkür! (Was ist die Zufrie-
denheit wert?)

Das liebe Geld

Ab Januar darf ich mit einem
monatlichen Abzug dazu
beitragen, die Verfehlungen
unserer Pensionskassenver-
antwortlichen zu finanzie-
ren. Weiter wird mir mitge-
teilt, dass ich auch auf die
Verzinsung meines Pensions-
kassenkapitals im Jahr 2009
zu verzichten habe. Weitere
getroffene Massnahmen sei-
en hier nicht erwähnt.

Ist Loyalität nichts mehr wert?

Über weitere Veränderungen
in der Vergangenheit, die
den Lokführer direkt betref-
fen, möchte ich nicht weiter
schreiben. Mein Anstand
verbietet mir das, denn ich
könnte mich wahrscheinlich
nicht im Zaum halten. Ich
muss zur Kenntnis nehmen,

dass jahrzehntelange Loyali-
tät von gewissen Stellen ein-
fach negiert wird.

Ihr da oben – wir da unten

Die SBB vergleiche ich mit ei-
nem riesigen Schiff, das den
öffentlichen Verkehr auf ei-
nem Kurs hält, der in die
richtige Richtung steuert. Auf
der Kommandobrücke, wel-
che die Richtung angibt,
werden Entscheidungen ge-
troffen, die wir im Maschi-
nenraum natürlich nicht
immer nachvollziehend aus-
führen. Wenn nur das Zwi-
schendeck nicht wäre!

«Mir stinggt’s»!

Mit solchen Gedanken wer-
de ich meinen nächsten
Dienst beginnen, und meine
Vorgesetzten werden es mir
verzeihen: Mein Elan ist ge-
dämpft, denn «mir stinggt’s»
gewaltig.

Rolf Abt,
Lokomotivführer, Basel

Eine echt motivierende Führung...

Leserbrief

Sicher hat jeder von uns ein-
mal eine Bewerbung ge-
schrieben. Vor Jahren mit ei-
nem Brief des Stils «Ich be-
werbe mich auf die Stelle…»
Heute reicht dieser Brief in
der eigenen Firma nicht: Es
braucht noch Kursbestäti-
gungen, Lebenslauf und das

Beste: ein Zwischenzeugnis!
Wie gesagt: In der eigenen
Firma, in der man jahrelang
arbeitet. Nur komisch, nie-
mand weist daraufhin, dass
dies so abläuft. Hättet ihr das
gewusst? Jetzt wisst ihr’s!

Daniel Purtschert,
RPV Zentralschweiz

Mit Zwischenzeugnis
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Eben erst, am 7. November,
wurde die Strecke von Yver-
don über Neuenburg nach
Frienisberg eröffnet. Die Linie
endet am Bielersee, an der
Grenze zum Kanton Bern.
Im provisorischen Bahnhof
bei Le Landeron muss noch
während eines Jahres aufs
Schiff nach Nidau bei Biel
umgestiegen werden.

Per Schiff über den Genfersee
Auch im Unterwallis hat die
Eisenbahn den Anschluss an
die Schifffahrt gefunden: Am
14.  Juli wird die Bahnlinie
von Martigny nach Bouveret
am Genfersee eröffnet. Wäh-
rend die Passagiere nun über
den See nach Lausanne glei-
ten, um dort zum Bahnhof
hochzugehen und sich wie-
der in den Zug zu setzen, zir-
kulieren die Güter bis Mor-
ges, wo der Bahnhof prak-
tisch am See liegt. Am
27.  November 1859 nimmt
die damalige Bahngesell-
schaft «Jura Industriel» die
Strecke von La  Chaux-de-
Fonds nach Convers und am
1.  Dezember 1859 jene von
Neuenburg nach Les Hauts-

Geneveys in Betrieb. Eine
kurze Kutschenfahrt über die
Vue-des-Alpes verbindet die
beiden Teilstrecken. Winters
sind Pferdeschlitten unter-
wegs.

Thun und die Thunersee-
schifffahrt erhalten von Bern
her Bahnanschluss, ebenso
Luzern, wo die Bahngesell-
schaft auch zwei neue
Dampfschiffe einsetzt. Beide
Linien werden am 1.  Juni
1859 durch die Schweizeri-
sche Centralbahn (SCB) er-
öffnet. Letztere als Verlänge-
rung der schon seit 1856
bestehenden Strecke bis Em-
menbrücke.

Kleine Lücke am Bielersee
In der Ostschweiz kommt es
1859 zum grossen Lücken-
schluss. Am 15.  Februar 1859
nehmen die Vereinigten
Schweizerbahnen (VSB) die
Strecke von Rüti  ZH über
Rapperswil am Zürichsee
nach Ziegelbrücke und von
dort über Weesen nach Gla-
rus in Betrieb. Als dann am
1.  Juli 1859 der erste Zug von
Weesen nach Murg dampft,
können Reisende praktisch
per Bahn die Schweiz durch-
queren, von Genf bis nach
Chur. Einzig am Bielersee un-
terbricht das Schiff Frienis-
berg–Nidau das Rattern der
Räder. Am Walensee hat die
VSB das letzte Teilstück
Murg– Sargans schon am

15.  Februar 1859 in Betrieb
genommen.

Noch nicht ganz direkt

Damals fuhr man noch oder
schon so wie heute die ICN,
nämlich via Wanzwil und
Langenthal nach Olten. Ab
Zürich dampft die Bahn über
Uster und Rapperswil nach
Ziegelbrücke. Das erübrigt
den zuvor nötigen Umweg
über Winterthur und das
St. Galler Rheintal. Die links-
ufrige Zürichseelinie via
Thalwil–Pfäffikon  SZ wird
den Weg erst 1875 weiter ab-
kürzen. Für die Fahrt von
Genf bis Chur muss ein Pas-
sagier damals anderthalb
Tage einrechnen und unter-
wegs übernachten. Heute ge-
nügen für die gleiche Strecke
im besten Fall 4 Stunden und
7 Minuten…

Koblenz statt Basel
Bedeutend – nicht für den
schweizerischen, sondern für
den internationalen Verkehr
– ist die Verbindung von Tur-
gi nach Koblenz und über
die heute noch bestehende,
gusseiserne Rheinbrücke
nach Waldshut. Sie ermög-
licht den direkten Verkehr
von Frankfurt und Karlsruhe
nach Zürich. In Basel wird
nämlich die innerstädtische
Gleisverbindung noch bis
1873 auf sich warten lassen.

Johannes von Arx

1859: Seit zwölf Jahren
wird nun eifrig gebaut am
Bahnnetz der Schweiz.
Dieses Jahr steht auch im
Zeichen der Seen.

Genf–Chur mit dem Zug,
Fahrzeit 1½ Tage

Das Schweizer Bahnnetz vor 150 Jahren

Ill
us

tra
tio

n:
 H

an
s 

G.
 W

äg
li

Die bürgerlichen Räte glau-
ben, mit der Arbeitslosenhilfe
lasse sich gut leben, deshalb
sei nur der Unterstützungs-
hahn zuzudrehen und schon
hätten die Arbeitslosen wie-
der Arbeit. Auf welchem Pla-
neten leben die Damen und
Herren?

Hauptursache für die ho-
he Erwerbslosigkeit und die
angespannte Situation bei
den Sozialversicherungen ist
die Finanz- und Wirtschafts-
krise. Während bei den Fi-
nanzjongleuren bereits wie-
der fette Boni fliessen, kämp-
fen grosse Teile der Volks-
wirtschaft mit den Folgen der
Krise. Aktuell stehen über
226 000 registrierten Stellen-
suchenden rund 13 000 offe-
ne Stellen gegenüber. Doch
mit unglaublicher Ignoranz
haben SVP, FDP und CVP
unerhörte Abbaumassnah-
men bei der Arbeitslosenver-
sicherung (ALV) durchge-
paukt. Gerechtfertigt wird
das rüde Vorgehen mit den
aktuellen Defiziten bei der
ALV. Tonalität in manchen
Voten: Unsere Arbeitslosen-
kasse sei zu attraktiv, das sei
das Problem. Diese Polemik
auf dem Rücken der Betroffe-
nen ist unfair und realitäts-
fremd. Erwerbslosigkeit be-
deutet Einkommensverluste
von 20 % bis 30 %. Was ist da
«attraktiv»? Angesichts der
hohen Arbeitslosigkeit ist es
auch nicht einfach, einen
neuen Job zu finden. Als Ge-
werkschaftssekretär habe ich
täglich mit Firmen zu tun,
die aufgrund der angespann-
ten Wirtschaftslage Einstel-
lungsstopps verfügen, Ab-
gänge nicht ersetzen, Kurzar-
beit einführen oder Entlas-
sungen vornehmen. Für ju-
gendliche Schul- und Lehr-
abgänger wird der Einstieg
in die Arbeitswelt deutlich
schwieriger.

Gnadenloser Sozialabbau
Aber das alles kümmert die
Damen und Herren Natio-
nalräte offenbar nicht. Ginge
es allein nach ihnen, dann
gäbe es folgenden Leistungs-
abbau im Multipack:

• Bei einer Beitragszeit von
12 Monaten besteht künf-
tig nur noch Anspruch auf
260 Taggelder, auf maxi-
mal 400 bei einer Beitrags-
zeit von 18 Monaten. Die
versicherte Person muss äl-
ter als 30 sein oder Betreu-
ungspflichten haben. Wer
jünger als 25 ist, kriegt nur
noch 130 Taggelder. Jünge-
re Arbeitslose sollen ver-
pflichtet werden, jede Ar-
beit unabhängig ihrer Fähig-
keiten oder Berufserfahrung
anzunehmen. Bei über 55-
Jährigen soll der Anspruch
auf 520 Taggelder erst nach
einer Beitragszeit von 24
Monaten entstehen.

• Bestraft werden sollen auch
Langzeitarbeitslose. Nach
einer Bezugsdauer von 260
Tagen soll die Höhe der
Taggelder um 5 Prozent
sinken, um weitere 5  Pro-
zent nach dem Bezug von
330 Taggeldern.

• Der Taggeldanspruch von
«Beitragsbefreiten» wird auf
90 Tage gekürzt. Das trifft
et- wa Jugendliche, die
nach dem Studium keine
Arbeit finden, oder Frauen,
die die Beitragspflicht we-
gen Mutterschaft nicht er-
füllen konnten.

Notbremse Referendum
Die Beschlüsse des National-
rates streichen Leistungen
der Arbeitslosenversicherung
von über 700 Millionen, sie
schaffen aber keinen einzi-
gen neuen Arbeitsplatz. Die
Kürzungen beim Arbeitslo-
sengeld führen dazu, dass in
der Schweiz noch mehr
Menschen auf Sozialhilfe an-
gewiesen sein werden. Dies
ist unwürdig und bringt mas-
sive Kostenverlagerungen zu
den Gemeinden. Die Revisi-
on ist einseitig und straft die
Arbeitslosen für etwas, wofür
sie nichts können. Gerade
jetzt, in der grössten Krise seit
Jahrzehnten, braucht es in
der Schweiz eine starke ALV
mit guten Leistungen. Für die
betroffenen Menschen, aber
auch als Stabilisator für die
Wirtschaft. Bleibt die Vorlage
so, wird ein Referendum als
Notbremse unausweichlich.
Dann wird das Volk diesem
unfairen Sozialabbau den
Riegel schieben!

Max Chopard-Acklin,
Unia-Sekretär und Nationalrat

Der Nationalrat hat in
der Dezembersession
zur Jagd auf Arbeitslose
geblasen.

Krieg gegen ALV
Arbeitslosenversicherung
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” Dank unserem hohen
Organisationsgrad wurde kein
einziger Steward entlassen. “
Ferruccio Calogero Noto

m September fand die An-
kündigung von SBB und

Trenitalia, die Firma Cisalpi-
no zu liquidieren, in der Pres-
se ein grosses Echo. «Nie-
mand hat aber dannzumal
Notiz genommen von der
gleichzeitigen Mitteilung,
dass die Nachtzüge einge-
stellt würden», stellt Ferruc-
cio Calogero Noto fest.

Keine Entlassungen

Der 44-Jährige ist seit rund
einem Dutzend Jahren Ste-

I ward (Nachtzugbegleiter)
und Präsident der SEV-Sek-
tion «Bahndienstleistungen».
Er hat zusammen mit SEV-
Gewerkschaftssekretärin Re-
gula Bieri das Gespräch mit
der Elvetino-Direktion ge-
sucht, damit die 34 Nacht-
zugbegleiter/innen – mit ei-
ner Ausnahme alle im SEV
organisiert! – eine neue An-
stellung finden. «Dank un-
serem hohen Organisations-
grad wurde kein einziger
Steward entlassen», stellt Ca-

logero Ferruccio Noto nicht
ohne Stolz fest. «Die meisten
meiner Kollegen auf den
Nachtzügen sind italienische
Grenzgänger, die schon seit
Jahrzehnten in dieser sehr
speziellen Eisenbahndienst-
leistung arbeiten. Hätten sie
ihre Stelle verloren, wären
die Auswirkungen drama-
tisch gewesen.»

Gewissenhafter Präsident

CalogeroFerruccio Noto legt
im Detail dar, wie die

34 Nachtzugbegleiter/innen
weiterbeschäftigt werden.
Neun, darunter Ferruccio,
werden auf den Nachtzügen
eingesetzt, die täglich Zürich
mit Budapest verbinden,
zehn werden in den Speise-
wagen arbeiten, acht auf den
Minibars, drei in der Logistik
und zwei sind auf Kaderposi-
tionen aufgestiegen. «Nur
zwei Nachtzugangestellte ha-
ben auf eine Arbeitsstelle bei
Elvetino verzichtet und das
Unternehmen verlassen»,

stellt der Sektionspräsident
fest. Verschiedene Unterstüt-
zungsmassnahmen wurden
zwischen dem SEV und der
Elvetino-Direktion ausgehan-
delt, um die berufliche Neu-
orientierung zu erleichtern.

Vernachlässigte Dienstleistung

Obschon Calogero Ferruccio
Noto glücklich ist, dazu bei-
getragen zu haben, dass alle
Mitarbeitenden eine neue
Stelle gefunden haben, be-
klagt er doch, wie wenig sich

Abschaffung der Nachtzüge zwischen der Schweiz und Italien

Die Nachtzüge Schweiz–Italien sind seit dem Fahrplanwechsel vom 13. Dezember verschwunden.
Bis zu diesem Datum wurden die Liegewagen (Couchettes) durch die SBB-Tochter Elvetino betreut.
Dank dem Druck von Seiten des SEV fanden alle 34 Nachtzugbegleiter/innen eine neue Arbeitsstelle.
Trotzdem sind sie, gleich wie viele Fahrgäste, enttäuscht über die Abschaffung der Nachtzüge.

Arrivederci Roma

«Anfangs haben wir in den
Nachtzügen gearbeitet, um
unser Studium zu bezahlen
und mit Italien im Kontakt
zu bleiben. Wir hatten einen
Studienaufenthalt in Rom
absolviert. Jetzt ist es eine Be-
schäftigung, die wir gewöhn-
lich mit Herzblut ausüben.
Wir sind beide Mitglied im
SEV. Die Nachtzüge haben
uns immer träumen lassen.

Das beginnt schon mit der
Ankunft in den Bahnhöfen,
wenn die Lautsprecher die
Zielbahnhöfe nennen: Firen-
ze, Roma . . . pure Magie! Im
Zug, wenn die Landschaften
vorbeigleiten, haben wir das
Gefühl, die Distanzen wür-
den schmelzen. Ach Gott,
wie schön ist es, im Herzen
einer Grossstadt anzukom-
men! Während der Reise gibt
es im Zug ein Zusammenge-
hörigkeitsgefühl wie nir-
gends anderswo. In den Zü-
gen zwischen der Schweiz

und Italien haben wir Leute
aus allen vier Himmelsrich-
tungen getroffen. Touristen,
aber auch treue, zuverlässige
Benutzer/innen. Sie sind be-

troffen und wütend über die-
se Entscheidung. Es ist wirk-
lich absurd, die Verbindun-
gen Zürich–Rom und Genf–
Rom aufzuheben. Wir haben
immerhin das Glück, auf den
Nachtzügen nach Budapest
weiterarbeiten zu können.
Wir hoffen darauf, dass SBB
und Trenitalia auf ihren Ent-
scheid zurückkommen . . .»

Auf Perron 3 im Haupt-
bahnhof Zürich überneh-
men die Rangierarbeiter die
beiden Wagen. Die beiden
Zünd-Schwestern brechen in

Tränen aus. In der Hand hal-
ten sie ein Blatt, auf dem
steht: «Adieu, Euronight Lu-
na, du warst ein treuer Reise-
begleiter.»

Seraina und Corina Zünd
sind Zwillingsschwestern.
Seit mehr als zehn Jahren
arbeiten sie als Nachtzug-
hostessen. Vom 12. auf
den 13. Dezember haben
sie die letzten Liegewagen
begleitet, die Rom mit Zü-
rich verbanden. Ein ein-
stimmiger Zeugenbericht.

Adieu, treuer Begleiter

Corina und Seraina Zünd am Sonntagmorgen, 13. Dezember im Bahnhof
Zürich. Sie sind aufgewühlt, nachdem sie ihre letzte Nachtschicht in den
Liegewagen des Zuges Rom–Zürich beendet haben.

”Es ist doch wirklich absurd, die Verbindungen
Zürich–Rom und Genf–Rom aufzuheben.“Seraina und Corina Zünd
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DOSSIER

Trenitalia und SBB für die
Nachtzüge eingesetzt haben.
Immer mehr Verbindungen
wurden aufgehoben: jene
nach Venedig, nach Südita-
lien, Basel–Rom; schliesslich

Zürich–Rom und Genf–Rom.
«Der Unterhalt der Liegewa-
gen wurde vernachlässigt
und die Promotion war sehr
schwach», schliesst der Präsi-
dent der Stewards.

Freitagmorgen,
11. Dezember. Der

Euronight Genf–Rom
kommt in der Periphe-

rie der italienischen
Hauptstadt an. Ilario
Placanica entfernt in

seinem letzten Nacht-
zug nach Italien die

Laken. Er ist einer der
34 Nachtzugbegleiter,

die die Schweiz mit
Italien verbanden

(siehe Text Seite 14).

Regula Bieri hat sich sehr ins Zeug gelegt für die Verteidigung der Arbeits-
stellen des Elvetino-Personals, das von der Stilllegung der Nachtverbindun-
gen zwischen der Schweiz und Italien betroffen war.

Mitte November, als die
Fahrgäste der Nachtzüge
nach Italien erfuhren, dass
diese Verbindung eingestellt
wird, haben sie die Gruppe
«Vivaeuronight» gegründet.
Aktivistin in der Gruppe ist
die Walliser Musikwissen-
schafterin Katia Chevrier: «Für
unsere Petition haben wir

 Fortsetzung auf Seite 14

Regelmässige Gäste der
Verbindungen Schweiz–
Italien haben eine Petition
für die Beibehaltung
der Nachtzüge Richtung
Süden gestartet.

Verärgerte Fahrgäste

Samstagabend, 12. Dezember: Der letzte Nachtzug nach Italien hält im
Bahnhof Lausanne. Calogero Ferruccio Noto unterhält sich mit Fahrgästen,
die durch die Einstellung der Linie betroffen sind.
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Es ist ein ungewöhnlich mil-
der Dezemberabend. Aber für
Ilario Placanica hat er einen
bitteren Beigeschmack. Es ist
sein letzter Dienst auf der
Strecke Genf–Rom, einer
Strecke, die er «hunderte und
aberhunderte Mal» absolviert
hat. Bei jedem Halt zwischen
Genf-Flughafen und Brig
steigt er aus seinem Couchet-
tes-Wagen, um mit seinem
gewinnenden Lächeln die
Gäste zu empfangen, die er
nach Bologna, Florenz oder
Rom begleiten und geleiten
wird. Kaum sind die Gäste in

ihren Abteilen angekom-
men, übergibt ihnen Ilario
schon Wasserflaschen. Un-
terschriftenbogen der Peti-
tion gegen die Abschaffung
der Nachtzüge zirkulieren
zwischen den Abteilen. Un-
ter den Passagieren entstehen
Diskussionen. «Wie bitte, die
Nachtzüge wollen sie ab-
schaffen? Die sind doch ver-
rückt! Was ist nur in die
Bahndirektoren gefahren?»

Von Rom nach Budapest

Ganz professionell sammelt
Ilario Placanica bei den Pas-
sagieren die Fahrausweise,
Identitätskarten und Pässe
ein. Die Informationen gibt
er an die Zugchefs und die
Grenzwächter weiter. In den
Zugsgängen haben sich die
Diskussionen über die Ab-
schaffung der Nachtzüge ge-
legt. Die Passagiere haben
sich in ihren Couchettes ein-
gerollt. In seiner Dienst-Kabi-
ne genehmigt sich Ilario ei-
nen Kaffee. «An diesem Beruf
schätze ich die grosse Unab-

hängigkeit,
die wir ge-
niessen. Das
schwierigste
sind die
Fahrpläne»,
kommentiert
er zurückhal-
tend. Wie die
meisten sei-
ner Kollegen
auf den
Nachtzügen
der SBB ist er
Grenzgänger.
Er lebt mit
seiner Frau
und seinem
Sohn, einem
18-jährigen
Studenten, in
Domodosso-
la. Bis Mitte
Dezember
war gewöhn-
lich Genf
sein Arbeits-
ort. Sein per-
sönlicher

Fahrplan sah also eine Ab-
fahrt in Domodossola am
Nachmittag vor. Dienstüber-
nahme am Abend in Genf.
Ankunft in Rom um halb
zehn Uhr am nächsten Vor-
mittag. Zwölf Stunden später
Abfahrt von Rom in Rich-
tung Genf, anschliessend
retour nach Domodossola.
«Künftig wird mein Dienst-
ort Zürich sein. Dank der Ar-
beit des SEV, dessen Mitglied
ich seit vielen Jahren bin, ha-
be ich meinen Job als Ste-
ward bei Elvetino behalten
können, auf der Linie Zürich–
Budapest. Ich werde noch
länger von zu Hause weg
sein. Ich spreche italienisch,
französisch und englisch,
nicht aber deutsch und noch
weniger ungarisch. Ich habe
angefangen, deutsch zu ler-
nen, hoffentlich komme ich
da heil raus . . .»

Paradoxer Entscheid

Florenz liegt hinter uns. Der
Tag beäugt die Hügel der Tos-
kana. «Melancholie packt
mich», gesteht Ilario und
trinkt erneut einen Espresso.
«Diese Landschaft, Rom,
Kund/innen, die ich regel-
mässig wiedersehe, die fröhli-
chen Schulreisen, die asiati-
schen Touristen . . . all das
wird mir fehlen! In den letz-
ten Wochen haben mir auch
die Passagiere gesagt, dass sie
enttäuscht sind vom Ent-
scheid, diesen Nachtzug ab-
zuschaffen. Für viele war er
sehr praktisch. Jedenfalls ha-
be ich während 21 Jahren
nie eine Fahrt ohne Passagie-
re erlebt. In den letzten Som-
mern haben wir viele korea-
nische Touristen gehabt. Es
ist paradox: Während man
in Kopenhagen versucht, Lö-
sungen gegen die Klimaer-
wärmung zu finden, kapitu-
lieren hier die Bahnen
zugunsten des Autos oder des
Flugzeugs. Welchen Sinn
macht das?»

Text und Bilder:
Alberto Cherubini / pan.

Ilario Placanica arbeitet
seit 21 Jahren als Steward
auf den Nachtzügen der
SBB. Am Donnerstag-
abend, 10. Dezember, hat
er mit zugeschnürtem
Hals seine letzte Fahrt mit
dem Euronight Luna, der
Genf mit Rom verbindet,
unternommen.

«Mich packt Melancholie»
Letzte Fahrt Genf–Rom für den Steward Ilario Placonica

Anflug von Blues auf der letzten Fahrt Genf–Rom von
Ilario Placanica.

schon über 3000 Unterschrif-
ten gesammelt. In der Frage
der Neulancierung der
Nachtzüge nach Italien gibt
es keinen Röstigraben. Die
Petition wird auf beiden Sei-
ten der Saane sehr gut unter-
schrieben.» In der Nacht
vom 12. auf den 13. Dezem-
ber versicherte Ferruccio Ca-
logero Noto die Gruppe «Für
die Erhaltung der Nachtzüge
Schweiz–Italien Euronight
Luna» der Unterstützung
durch die SEV-Sektion «Bahn-
dienstleistungen». Ferruccio
ist mit einigen Mitgliedern
der Gruppe die Strecke
Genf–Domodossola gefah-
ren. Die grosse Zahl der Leute
auf den Perrons, die gegen
die Aufhebung dieses Zuges
protestiert haben, hat ihn
überrascht. Auf der Site
www.vivaeuronight.webs.com
gehen im Internet Diskussi-
onsbeiträge ein. Florian etwa
schreibt: «Das Schlimmste ist
die Art, wie die SBB kommu-
niziert hat. Einige dürre Zei-
len, bewusst versteckt unter
der Pressemitteilung über die
Auflösung von Cisalpino.
Das Argument, die Linie sei
defizitär, überzeugt nicht.
Welche Anstrengungen ha-
ben Trenitalia und SBB un-
ternommen, um den Rück-
gang der Passagierzahlen zu
stoppen? Absolut nichts!»

Die Petition kann im In-
ternet unterzeichnet werden
unter der Adresse
www.vivaeuronight.webs.com

Die Nachtzüge Euronight Luna
fuhren ab Genf und Zürich und
bildeten ab Brig eine einzige
Komposition. Zusammengesetzt
waren sie aus 2. -Klass-Cou-
chettes-Wagen der SBB, die
von Elvetino-Personal betrieben
und bedient wurden, und aus
Schlafwagen 1. KIasse von
Trenitalia, auf denen Wasteels-
Personal arbeitete.
Es bleibt zu erwähnen, dass zur
Zeit, als die letzten Fahrten
stattfanden, von den 15 italie-
nischen Stewards, die bei
Wasteels arbeiteten, kein
Einziger vom bisherigen Arbeit-

geber ein Angebot für eine neue
Stelle bekommen hatte – im
Unterschied zu den 34 von der
Abschaffung dieser Nachtzüge
betroffenenen Elvetino-Ange-
stellten.
Bis Mitte der 90er-Jahre be-
traute die SBB die Compagnie
Internationale des Wagons-Lits
CIWL mit dem Betrieb ihrer
Schlafwagen. Ab 1995 folgte
die Europäische Bahn-Service
EBS. Erst 2004 entschied die
SBB, den Betrieb ihrer Cou-
chettes-Wagen dem eigenen
Tochterunternehmen Elvetino zu
übertragen.

NACHTZÜGE SCHWEIZ–ITALIEN:
EINE BEWEGTE GESCHICHTE

Die SBB begründet die Abschaf-
fung des Euronight mit schlech-
ten Frequenzen und rund 3
Millionen Franken Verlust jähr-
lich. Für den SEV ist es eine Fol-
ge der Verschlechterung der
Fahrpläne in den letzten Jahren,
die schlechte Qualität der
Dienstleistungen und des Reise-
komforts (Sauberkeit, nicht funk-
tionierende Wagen etc.).
Marketingmassnahmen fehlten,
das Verkaufs- und Reservations-
system war ungenügend und der
Betrieb durch zwei Gesellschaften
mangelhaft, dazu kam die noto-
risch schlechte Kooperation zwi-
schen SBB und Trenitalia.
Die Nachtzüge zwischen der
Schweiz und Italien wären unter
den folgenden Bedingungen le-
bensfähig:
• Betrieb der Couchettes und

Liegewagen durch eine einzi-
ge Gesellschaft.

• Verbesserung der Betreuung
und des Service an Bord.

• Verbesserung des Fahrplans.
• Garantie der Reinigung und

des Wagenunterhaltes,
namentlich im Bereich der Kli-
matisierung.

• Gezieltes Marketing und An-
passung des Reservierungs-
systems.

Eine aktive Politik kann den
schweizerisch-italienischen
Nachtzügen die Rentabilität zu-
rückgeben.

Ferruccio Calogero Noto

KOMMENTAR
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Zentralpräsident Rinaldo Zo-
bele konnte praktisch alle
Mitglieder zur letzten Zent-
ralvorstandssitzung im 2009
begrüssen.

BLS-Lokführerstellen werden
nicht abgebaut

In den Sektionen sind fol-
gende Themen aktuell: Nicht
mehr alle Fahrzeuge auf
der Stammstrecke können
bedient werden, die Sitzun-
gen mit den SBB-Vertretern
sind schwierig und die
Protokolle geben zu reden,
die Vorstellung des LPV/SEV
bei den Lokführer-A-Klassen
ist schwierig, die S-Bahn-Stre-
ckenverteilung stösst bei den
Betroffenen auf Unverständ-
nis, Lokführer (Lf) können
sich wieder prozentweise bei
der anderen Division bewer-
ben, P bildet intensiv neue Lf
aus und G hat immer noch
zu viele Lf. Bei der BLS ist
Geld für systembedingte
Lohnerhöhung gesprochen
worden und es fliesst
auch weiteres Geld in die
Ascoop-Pensionskasse, um so
schnell wie möglich einen
Deckungsgrad von 100 Pro-

zent zu erreichen. Die 55 Lf-
Stellen, die wirtschaftlich zu
viel sind, können dank den
ausgehandelten Massnah-
men, wie Zeit statt Geld oder
Ausmietung von Lf, aufge-
fangen werden. Bei der RhB
besteht seit dem Schiedsge-
richtsurteil ein tiefer Graben
zwischen dem Personal und
der Leitung. Die Lohnver-
handlungen wurden unter-
brochen und sollen Anfang
Februar wieder aufgenom-
men werden. Im Jahr 2009
werden zirka 11 000 Plus-
stunden auf den Zeitkonten
stehen. Der Zentralpräsident
ging auf die Retraite-Sitzun-
gen zwischen den Sozialpart-
nern ein, hier besteht ein
Problem mit dem Protokoll.

Reorganisation LPV

Bei der Reorganisation des
LPV ist man beim Geschäfts-
reglement bei der achten
Version angelangt. Es wur-
den nur noch minimale Be-
anstandungen vorgebracht,
so dass das Geschäftsregle-
ment und die Reorganisation
jetzt endlich auf der Zielgera-
den sind.

SEV-Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger referierte zum
Thema Interoperabilität, im
Speziellen den grenzüber-
schreitenden Einsatz von
Lokpersonal. Es gibt ein Gut-
achten Gabathuler, das ziem-
lich positiv für uns ausfällt,
doch die rechtliche Schiene
ist sehr unsicher. Im Mo-
ment betrifft uns die Proble-
matik noch nicht gross, doch
was in fünf Jahren sein wird,
kann niemand vorhersagen.
Der SEV beobachtet die
Bahnreform 2 genau.

Kurs in Vorbereitung

Mit SEV-Gewerkschafts-
sekretär Jérôme Hayoz, der
für die Bildung zuständig ist,
wurden erste grobe Voraus-
setzungen, Bedingungen und
Möglichkeiten für einen Vor-
bereitungskurs zur Periodi-
schen Prüfung aufgezeich-
net. Die Frauenvertreterin be-
richtete vom Marche mondi-
ale de femme, der vom 6. bis
13. März 2010 in der Schweiz
stattfindet und mit einer
Gross-Frauendemo in Bern
endet.

Jacques Bader

LPV-Reorganisation ist auf der Zielgeraden
■ LPV Zentralvorstand

Steigende Anforderungen bei den Bergbahnberufen

Erstmals führt die Gewerkschaft des Verkehrspersonals SEV eine Tagung für die Mitarbeitenden der
Bergbahnen durch. Dazu laden wir alle Interessierten ein (auch Nichtmitglieder), welche in diesem Bereich
tätig sind.

Datum: Freitag, 15. Januar 2010
Zeit: 11.30 bis 16.15 Uhr (inklusive gemeinsames Mittagessen)
Ort: Seilbahn-Kompetenzzentrum SKZ, Zeughausstrasse 19, Meiringen

Anlässlich dieser Tagung stellen wir unser Leistungsangebot wie Rechtsschutz, Unterstützung bei
Problemen am Arbeitsplatz, Einflussnahme bei den Arbeitgebern etc. vor. Wir diskutieren über die
steigenden Herausforderungen, insbesondere die immer grössere Verantwortung, welche den Angestell-
ten der Bergbahnen übertragen wird.
Zudem besichtigen wir das Ausbildungszentrum SBS und erhalten einen Überblick über die
Seilbahnlehren.
Wir freuen uns auf eure Teilnahme und bitten um Anmeldung bis spätestens Freitag, 8. Januar 2010.
Ansprechperson ist Christina Jäggi (031 357 57 32 oder christina.jaeggi@sev-online.ch).

1. SEV-BRANCHENTAGUNG TOURISTIK 2010

Präsident Bruno Kirchhofer
begrüsste alle zur Mitglieder-
versammlung und erklärte in
seinem kurzen Resümee die
Neugründung des Sektions-
vorstands sowie dessen Ziele
und Aufgaben. Oberstes Ziel
ist die Mitgliederbetreuung
sowie das Vertrauensverhält-
nis zum Mitglied wieder auf-
zubauen.

Der Präsident streifte die
Situation der Pensionskasse,
die Präsidentenkonferenz so-
wie die GAV-Konferenz vom
20./21.Oktober. Unsere Sekti-
on stand bei der Mitglieder-
werbung per Ende Oktober
mit zehn Neumitgliedern an
erster Stelle aller RPV-Sektio-
nen. Die Versammlung wähl-
te einstimmig die Vertrau-
ensleute Hansruedi Berchtold
(GB Wolf), Vincenzo Degli-
Angioli (RB Muttenz), Rene
Wegmüller (Birsfelderhafen)
und Aniello Sansone (PB) so-
wie als GPK-Ersatzmitglied
Rolf Heimlich.

SEV-Gewerkschaftssekretär
Jérôme Hayoz hielt sein Refe-
rat «Streik und Mobilisation»
in klaren Worten. Streik wer-

de nur als äusserstes Mittel
angewendet, aber die Unter-
formen wie Aktionen, Dienst
nach Vorschrift, Warnstreik
etc. könnten sehr wohl ange-
wendet werden. Der Film
«Giù le mani» zeigte die Aus-
wirkungen und Konsequen-
zen eines Streiks. Es braucht
eine sehr gute Vorbereitung,
viele Gespräche unter den
Kollegen sowie Mut, Ausdau-
er und Energie, für die Sache
einzustehen. Andererseits
spielen Unsicherheiten und
Emotionen eine grosse Rolle.
Je länger ein Streik dauert,
desto grösser wird der Druck
im Umfeld (Arbeitgeber und
Familie). Die Ungewissheit
und die Ängste um die Zu-
kunft nehmen massiv zu.

Kollege Erwin Zangger,
der seit 2. Oktober pensio-
niert ist, wurde mit einem
Geschenk zum Dank für die
jahrelange Vorstandsarbeit
verabschiedet. Die zahlreich
erschienenen Mitglieder und
Gäste erlebten eine interes-
sante Versammlung mit
anschliessendem offerierten
Nachtessen. Bruno Kirchhofer

Mitgliederbetreuung ist wichtig
■ RPV Basel

Branchenversammlung Schiff: 27. Januar 2010 in Luzern
Anmeldung: www.vpt-online.ch, roger.maurer@vpt-online.ch

Branchenversammlung Bahn: 16. Februar 2010 in Olten
Anmeldung: www.vpt-online.ch, martin.ritschard@vpt-online.ch

Branchenversammlung Bus-GATU: 22. Februar 2010 in Olten
Anmeldung: www.vpt-online.ch, martin.ritschard@vpt-online.ch

VORANZEIGE
BRANCHENVERSAMMLUNGEN

Für die abtretenden Vor-
standsmitglieder, (Präsident,
Sekretär, Vertreter Neuen-
burg) konnte noch keine
Nachfolge gefunden werden.
Es wird immer schwieriger,
Mitglieder für ein Amt zu ge-
winnen. Nick Raduner erläu-
terte die Gründe für die Kon-
junkturmassnahmen, die ab
Fahrplanwechsel zum Tragen
kommen. Unsere Leitung
ging aufgrund des Cargo-
rückgangs von einem Über-
bestand beim Lokpersonal
von 55 Vollzeitstellen aus,
die damit abgefedert werden
sollen. Jedoch ist jetzt schon
bekannt, dass ab Fahrplan-
wechsel in den P-Standorten
ein leichter Unterbestand an
Personal herrschen könnte.
Deshalb bleibt der SEV im
Kontakt mit der Leitung Z,
um die Notwendigkeit der
Massnahmen laufend zu
kontrollieren. Sollten weiter-
hin im grossen Stil Leute via
SMS gesucht werden, kön-
nen diese Massnahmen al-
lenfalls auch schon früher
aufgehoben werden.

Die Cargoplanung ist
heute einiges schwieriger als

vor einem Jahr, da diese sehr
kurzfristig ausfällt. Die Lehrab-
gänger sollen möglichst bald
zu 100 % angestellt werden.

Die Sonntags- und Nacht-
zulagen werden je zur Hälfte
in Zeit und Geld ausgegli-
chen. Die Massnahmen sind
auf ein Jahr befristet. In Här-
tefällen kann ein Gesuch für
100 % Geld gestellt werden.

Zu reden gaben die Inst-
ruktionen und Kurse, die in
der Freizeit stattfinden und
pauschal mit Zeit vergütet
werden. Weiterbildung ist für
die Firma und für uns gut, je-
doch sollte darauf geachtet
werden, dass dies nicht nur
auf unsere Kosten geschieht!
Da der Tourenschnitt in Bern
ab Fahrplanwechsel relativ
hoch ist, wurde «9-Tage-Frei»
eingeteilt, um diesen zu
kompensieren. Wie hoch der
Tourenschnitt in den einzel-
nen Gruppen ist, wird sich
noch zeigen. Die Mehrzeit,
die durch die Konjunktur-
massnahmen entsteht, ist
nicht eingeteilt und kann
nach Wunsch bezogen wer-
den.

Christof Graf/Benjamin Kälin

Überbestand beim Lokpersonal
■ LPV Aare
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Am 11. Dezember trafen sich
einige jugendliche SEVler,
um gemeinsam die Werft der
Zürichsee Schifffahrtgesell-
schaft (ZSG) zu besichtigen.
In Wollishofen empfing uns
Ernst Bosshard. Er erzählte ei-
niges über die ZSG und zeigte
einen kurzen Film. Wir er-
fuhren sehr viel über die ZSG
wie beispielsweise, dass alle,
die bei der ZSG anfangen,
zuerst Matrose sind. In unge-
fähr zwei Jahren kann man
zum Kassier aufsteigen. So
geht es im Zweijahresrhyth-
mus weiter bis zum Dampf-
schiff-Schiffsführer. Alle ZSG-

Angestellten üben zwei Beru-
fe aus. Im Sommer arbeiten
alle primär auf den Schiffen,
in den Wintermonaten sind
sie als Mechaniker, Maler
usw. im Einsatz.

Nach den Informationen
über die ZSG ging’s zu den
Schiffen. Wir sahen viele ver-
schiedene Schiffe. In der
Werft waren ein Limmatboot
und Seeboote in der Revisi-
on. Dort werden Anstriche
erneuert, Motoren gewartet
und Führerpulte neu verka-
belt. Diverse Schiffe konnten
wir sogar besichtigen, u.a. die
Motorräume des Motor-

schiffs Linth und des Dampf-
schiffs Stadt Rapperswil. Zum
krönenden Abschluss der Be-
sichtigung durften wir mit
dem neusten Schiff, der Pan-
ta Rhei, beim Schiffsführer
auf der Brücke nach Zürich
mitfahren.

Wir danken Ernst Boss-
hard für die tolle Gratisfüh-
rung durch die Werft, für die
er seine Freizeit geopfert hat.
Es hat uns sehr viel Spass ge-
macht. Anschliessend an die
Besichtigung liessen wir den
Abend in einem schönen Lo-
kal in Zürich bei einem Fon-
due ausklingen. Mathias Sterchi

Vom Matrosen zum Dampfschiff-Schiffsführer
■ SEV-Jugend

zV
g

zV
g

Präsident Christian Ticar be-
grüsste rund 30 Prozent der
Mitglieder zur Herbstver-
sammlung.

«Wir sind die besten Zug-
begleiter Europas», lautet das
hoch gesteckte Ziel des Ka-
ders. Um diese Zielvorgabe
gemeinsam erreichen zu
können, sind wir gefordert,
aber vor allem braucht es
grosse Motivation. Diese hat
stark gelitten, weil dem Zug-
personal anlässlich der För-
dergespräche und Leistungs-
beurteilungen (FGLB) keine
Zeitgutschrift gewährt wird.
Das Argument des Kaders,
das FGLB (zwei Stunden pro
Mitarbeiter/in) gelte gemäss
FAV als Nebenarbeitszeit, ist
nicht nachvollziehbar. Der
SEV intervenierte. Sollte sich
jemand beim FGLB unge-
recht behandelt fühlen, kann
via SEV ein Beistand für das
zweite Gespräch zugezogen
werden.

Die neuen Dienstpläne
weisen einen hohen Touren-
durchschnitt auf, unser
Schreiben hat sicher Wir-
kung gezeigt. Schade, dass
die RhB unsere beiden Anträ-
ge (Kofferkasten Tirano und
durchgehende Begleitung
der NEVA-Züge) nicht um-

setzen kann. Stichkontrollen
im Engadin und Puschlav
sollten wie auf dem übrigen
Netz in Zukunft nur noch zu
zweit durchgeführt werden,
dieser Antrag ist noch offen.
Als Mitglieder für die FAV-
Konferenz kandidieren
Christian Ticar und Sandra
Tschirky, die Wahl erfolgt
anlässlich der Regionalver-
sammlung ZPV RhB. Die
Rangordnung gemäss
GBW4002 wird nicht verän-
dert, eine Rückstufung aus
der Jahreseinteilung in die
Reservegruppe kann aber bei
ungenügender Leistung vor-
behalten bleiben. Bei der Be-
gleitung der Bernina-Express-
züge sollte der Grundsatz
«Gleicher Lohn für gleiche
Arbeit» gelten.

Mikrowellen in den Perso-
nalräumen sowie Sonnen-
brillen sind das Ergebnis er-
folgreicher Peko-Arbeit. Der
Peko wurde ein Antrag auf
abschliessbare Zugpersonal-
kabinen eingereicht, denn
bis jetzt haben wir in den
Packwagen keine geeigneten
Möglichkeiten, Jacken, Koffer
und persönlichen Gegen-
stände sicher zu deponieren.

Christian Ticar

Um die Ziele zu erreichen, ist
grosse Motivation nötig

■ ZPV Samedan-Poschiavo

Präsident Andreas Jost begrüsste
zur Sektionsversammlung zahl-
reiche Kollegen. Er erwähnte,
dass die Lohnverhandlungen
noch nicht abgeschlossen wer-
den konnten, da die SBB nicht
bereit ist, auf die Forderungen
des SEV einzugehen. Das Lok-
personal nimmt Rasttagsein-
bussen in Kauf, um den Ver-
kehr ohne Einschränkungen
aufrechtzuerhalten. Zentralprä-
sident Rinaldo Zobele orientier-
te über das Neuste aus dem
Zentralvorstand sowie die bei-
den Treffen mit der SBB-Lei-
tung und den Sozialpartnern.

Die Vision 2010 (Berufsbil-
der Lokführer Personenver-
kehr) wurde gekündigt und die
Aushandlung der Berufsbilder
der Peko übergeben. An den
Treffen wurde versprochen,
dass immer am 20. des Vormo-
nats 90 % der Touren des kom-
menden Monats eingeteilt sein
sollen. Wir sind gespannt, ob
die Einteilungsbüros dies ein-
halten. Kollegen, die an einem
freien Tag an der LEA-II-Inst-
ruktion teilgenommen haben,
erhalten mindesten 360 Minu-
ten Zeitgutschrift. Die Planung
strebt an, die Ruheschicht auf
zehn Stunden zu verkürzen
ohne Rücksprache mit dem
Mitarbeiter. Ruheschichten
dürfen aber nicht verkürzt wer-
den. Kritisiert wurde ebenfalls
die kurze Ausbildung der Lok-

führeranwärter/innen. Nach
heutigem Stand, werden die S-
Bahn-Lokführer in Basel ab Mai
2010 das Fernverkehrsmodul
erhalten. Diese Zusatzausbil-
dung wird mit einer prakti-
schen Prüfung abgeschlossen.

Josef von Allmen informier-
te, Cargo wolle ab Fahrplan-
wechsel bei einigen Touren, bei
denen Dienstfahrten eingeteilt
sind, ein Zeitfenster statt die
Dienstfahrt einteilen. Details
und Rahmenbedingungen
müssten noch ausgehandelt
werden. Das Lokpersonal hat
nicht grundsätzlich etwas dage-
gen. Die LCC werden ab Fahr-
planwechsel Touren nach Erst-
feld fahren. Die Altersgruppe
sollte keine Touren mehr ein-
geteilt haben, die vor 3 Uhr be-
ginnen oder enden. SBB Cargo
wird neu auch die Nahzustel-
lung in Hunigue (Frankreich)
übernehmen. Ab Fahrplan-
wechsel hat SBB Cargo den
Vertrag mit «Aline» gekündigt.
Die Güterzüge nach Buchs
werden wieder mit SBB-Loks
geführt. Die grünen FRET-Loks
verkehren nicht mehr nach
Buchs, denn in Basel erfolgt
wieder ein Lokwechsel. Der
Personalaustausch zwischen
SBB Cargo und SNCF wird wei-
ter geführt. Den Leuten werden
Stellen bei Securitrans angebo-
ten. Beim Rangierlokführerper-
sonal ist im Moment kein Stel-

lenabbau geplant. Im April
2010 beginnt im RB Basel ein
zirka drei Jahre dauernder Um-
bau. Danach könnte es noch
einmal einen grossen Stellenab-
bau geben.

Die Abteilung Zugvorberei-
tung bietet teilweise Teilpensio-
nierungen zwischen 50 und 80
Prozent an. Den Kollegen wird
empfohlen, das Angebot genau
zu prüfen und allenfalls einen
Berater beizuziehen, bevor sie
etwas unterschreiben.

Bei der Division Personen-
verkehr wurde diesen Sommer
über mögliche Kalendervarian-
ten abgestimmt. Positiv ist, dass
die Mitarbeitenden zwischen
einem Lang- und Kurzwochen-
kalender wählen konnten. Die
Anzahl Wochen der Gruppen
wurde so gewählt, dass diese
durch 52 teilbar sind. Das ist
wohl die schlechteste Möglich-
keit, denn an den Feiertagen
der nächsten Jahre ergibt sich
dadurch immer die gleiche
Woche. Leider hat die APK (Ar-
beitszeitkommission) zusam-
men mit dem KVP-Couch
Mitte keine Vorschläge des
LPV entgegengenommen. Nun
haben wir Gruppen mit einem
13-Wochen-Kalender. Das Lok-
personal P hat Grossgruppen
gefordert, um der Monotonie
entgegenzuwirken. Leider wur-
den die Vorschläge nicht be-
rücksichtigt. Andreas Jost

Das Lokpersonal ist enttäuscht!
■ LPV Basel

Wir haben an ausgewählten Daten (vor allem im Januar 2010)
noch freie Ferienwohnungen

•  auf der Bettmeralp
•  in Grindelwald
•  in Samedan

Zögern Sie nicht – rufen Sie uns an. Renate Freiburghaus erteilt
unter 031 911 46 88 (vormittags) gerne Auskunft.

Besuchen Sie auch unsere Internetseite www.fsg-ferien.ch. Dort
ersehen Sie freie Termine und Preise.

ES HAT GESCHNEIT – PHANTASTISCHE
SCHNEEVERHÄLTNISSE KÜNDIGEN SICH AN!

Bettmeralp
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Zur ersten Versammlung der
neuen Sektion Regionalver-
kehr Ost, der Herbstver-
sammlung, begrüsste Präsi-
dent Michel Zollinger knapp
40 Mitglieder. Er hatte eini-
ges zu berichten. Mit Freude
nahm die Versammlung die
baldige Einführung der bei-
den Taschen und des Rucksa-
ckes für den Regionalverkehr
zur Kenntnis. Viel zu disku-
tieren gab das Thema Ar-
beitsschuhe. Gänzlich auf
Unverständnis stiess die Ver-
hinderung seitens VMZ bei
der Einführung der Gewerk-
schaftszeit. Schon heute sind
viele Sektionsmitglieder be-
reit, eine stattliche Anzahl
Minuten freiwillig zugunsten
von Gewerkschaftsfunktio-
nären abzutreten.

Die neuen Depotvertreter
wurden der Versammlung
vorgestellt: Für das Depot

Rapperswil Christoforo Epifa-
ni (ZuR), für Zürich Jacek Da-
browski und Roger Biberger
(beide ZuS; wegen der hohen
Mitgliederzahl sind neu zwei
Vertreter in Zürich tätig), und
für Zug ist Sven Jackisch
(ZuR) zuständig. Die Mitglie-
der sind aufgefordert, sich bei
Fragen und Anregungen ver-
mehrt direkt an die zuständi-
gen Depotvertreter/innen zu
wenden.

Auf die Generalversamm-
lung vom 17. März wird es
im Vorstand personelle Än-
derungen geben. Michel Zol-
linger wird voraussichtlich
sein Amt als Präsident zur
Verfügung stellen. Erfreuli-
cherweise konnten bereits
zwei Kandidaten vorgestellt
werden, die sich für die Wahl
als Präsidenten bzw. Kassier
an der GV 2010 zur Verfü-
gung stellen. Weitere Interes-

sierte für den
Vorstand sind
willkommen.

Thomas
Walter, Präsi-
dent Peko
Zugpersonal,
informierte über die Neuaus-
gabe des Handbuches für
das Zugpersonal R174.1 und
über den Velo-Selbstverlad
sowie die Platzprobleme im
ZVV-Nachtnetz. Diese The-
men führten zu vereinzelten
längeren Diskussionen.

ZPV-Vizezentralpräsident
Pascal Fiscalini verwies in sei-
nem Referat zum Thema
Übergriffe speziell auf den
Artikel 18a im Personenbe-
förderungsgesetz. Er mahnte,
dringend darauf zu achten,
dass Handlungen gegen An-
gestellte des öffentlichen
Verkehrs von Amtes wegen
verfolgt werden müssen.

Es brauche einen gewissen
Druck auf die Vorgesetzten
sowie auf die Ämter. Weiter
informierte er über den
Stand der Lohnverhandlun-
gen 2010 und das weitere
Vorgehen in Sachen Pensi-
onskasse SBB (kontakt.sev be-
richtete).

André Tribolet, Kunden-
berater SEV-Versicherungen,
gelang es eindrücklich, den
Versammelten betreffend Al-
tersvorsorge die Augen zu
öffnen. Wichtig ist, die eige-
ne Altersvorsorge zu analy-
sieren und die nötigen Schritte
zu unternehmen.

Thomas Maurer

Änderungen im Vorstand zeichnen sich ab
■ ZPV Regionalverkehr Ost zV

g

v. l. André Tribolet, Thomas Walter und Pascal Fiscalini.

Die ZPV-Sektion Regionalverkehr
Ost hat sich gut etabliert. Dank
dem grossen Mitgliederbestand
konnten nennenswerte Erfolge er-
zielt werden. «Eine Gewerkschaft
ist nur stark, wenn auch die Mit-
glieder dahinterstehen und sich
aktiv am Sektionsleben beteili-
gen!», ist Präsident Michel Zol-
linger überzeugt. Seit der Neu-
gründung kamen 32 Neumit-
glieder dazu. Ein wichtiger Erfolg
ist die Neueinreihung der Zugbe-
gleiter Regionalverkehr und der
Zugchefs S-Bahn. Die Verhandlun-
gen dauerten über 2½ Jahre und
begannen noch in der «alten» Sek-
tion Weinland. Im Weiteren wurde
erreicht, dass die fünf Minuten
Zeitzuschlag für die Schlussrevi-
sion des endenden Zuges ab Fahr-
planwechsel in den Dienstplänen
ausgewiesen sein werden. Eben-
falls zu erwähnen sind die vielen
Hilfegesuche der Mitglieder. Die
meisten konnten zu einem guten
Abschluss gebracht werden. tm

START GELUNGEN

Dem Aufruf zur Adventsfeier
vom 2.  Dezember folgten
69 Mitglieder. Präsident
Albert Mazenauer hiess alle
willkommen und wünschte
einen schönen Nachmittag.

Die Enkelkinder von
Maria Reithofer waren ver-
antwortlich für den Unter-
haltungsteil, den Diakonin
Jeannine Reithofer führte.
Ihr Bruder Felix eröffnete die
Veranstaltung mit einem
Trommelstück, «damit auch
alle den Mittagsschlaf been-
deten». Jeannine stellte ihre
Geschwister vor. Das Haupt-
thema war «Weihnachten
mit leeren Händen gibt es
nicht, oder doch?» Felix und
Yvonne mit Gesang und Kla-

vier beglückten die Ver-
sammlung im ersten Block.
Jeannine versuchte die Mit-
glieder in die Adventszeit zu
versetzen mit Gedanken,
Wünschen oder Forderun-
gen an Mitmenschen. Alles
Fragen, die zu dieser Jahres-
zeit gut aufgenommen wur-
den. Sie animierte dazu,
doch mit den Sitznachbarn
über die Erwartungen in der
Adventszeit zu diskutieren.
Zum Abschluss wurde richtig
in die Adventszeit einge-
stimmt mit Geigenvorträgen,
Gesang im Duo und Klavier-
stücken. Ein grosser und kräf-
tiger Applaus war den jungen
Leuten sicher, und auch der
Präsident bedankte sich bei

den drei Geschwistern für die
wunderbare Vorstellung.

Der Bodansaal war am
Morgen festlich hergerichtet
worden von Hans und Ruth
Hänseler, Toni und Jolanda
Arnold sowie Albert Mazen-
auer, dies verdankte die Ver-
sammlung mit einem Ap-
plaus. Der Präsident wünsch-
te allen eine schöne Weih-
nachtszeit und gute Gesund-
heit fürs 2010. Er hofft auf
zahlreicheres Erscheinen an
den nächsten Veranstaltun-
gen. Beim abschliessenden
Imbiss verging die Zeit wie
im Fluge und langsam leerte
sich der Bodansaal wieder.

Toni Arnold

«Gibt es Weihnachten mit leeren Händen?»
■ PV Thurgau

■ Zürich
1. Februar, 18 bis 20 Uhr
Unia, Strassburgstrasse 11,
8004 Zürich

■ Chur/Sargans
1. Februar, 18 bis 20 Uhr
SEV-Regionalsekretariat Chur,
Gürtelstrasse 24, 7001 Chur

■ Bern
2. Februar, 18.15 bis 20 Uhr
Zentralsekretariat SEV,
Steinerstrasse 35, 3006 Bern 6

■ Olten
3. Februar, 18.15 bis 20 Uhr
Bahnhofbuffet, 4600 Olten

■ Neuchâtel
3. Februar, 17 bis 21 Uhr
‹‹Maison des Associations››
La Fondation de l’Ermitage et
des Rochettes,
2000 Neuchâtel

■ Luzern
4. Februar, 18 bis 20 Uhr
Hotel Restaurant Anker,
Pilatusstrasse 36,
6003 Luzern

■ St. Gallen
9. Februar, 18 bis 20 Uhr
Restaurant Dufour,
Bahnhofstrasse 19,
9000 St. Gallen

SEV-SEKTIONSKONFERENZEN 2010

Präsident Markus Engetsch-
wiler konnte am 21. Novem-
ber in Aarau neun Mitglieder
zur Herbstversammlung be-
grüssen. Er erwähnte die an
der Präsidentenkonferenz in
Brissago behandelten The-
men wie Stand der Pensions-
kasse SBB, die erfolgreiche
Demo vom 19. September in
Bern, die geplanten Aktionen
für 2011 und den Stand der
Lohnverhandlungen 2010.
Unsere Sektion musste einen

Mitgliederrückgang verzeich-
nen. Zurzeit zählt die Sektion
98 Mitglieder.

Weil ein Vorstand fehlt,
wird der RPV Zürich zur Zeit
vom Unterverband interi-
mistisch geführt. Bei Infra
(Rangierbahnhöfen) werden
zirka 50 Stellen abgebaut. So-
mit verlieren erneut Kollegen
aus dem Rangierdienst ihre
Stelle. Die Zukunft bei Infra
ist unklar, der SEV fordert ei-
ne klare Sachlage. In Zürich

fand eine Infotagung zwi-
schen Peko-Mitgliedern und
SEV statt. Gemeinsam will
man die Bedürfnisse und
Wünsche im Zusammen-
hang mit dem GAV 2011 an-
gehen.

Zum Schluss wurden die
Daten für 2010 bekannt ge-
geben: 6. März Generalver-
sammlung, 17. April Rangier-
tagung Ost Mitte, 29. Mai
Bildungstag RPV/UV.

Thomas Ammann

Infra baut zirka 50 Stellen ab, Zukunft unklar
■ RPV Aargau

Andreas Forrer konnte zur
Adventsfeier am 10. Dezem-
ber 115 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer begrüssen.
Das interessante Referat von
Katechet Kurt Schawalder be-
inhaltete den Vergleich zwi-
schen Kirche und Bahn/
Bahnhof. Beide sind Treff-
punkte, in beiden geschehen
Zusammenkünfte für die Zu-
kunft oder in der Vergangen-
heit. Man kann in den richti-
gen Zug einsteigen oder je-
manden in richtige Bahnen
lenken.

In einer Schweigeminute
wurde der neun Verstorbe-

nen seit der Herbstversamm-
lung gedacht. 23 Jubilaren
konnte zum Wiegenfest zwi-
schen 80 und 93 Jahren gra-
tuliert werden. Anschliessend
spielte das Saxofon-Quintett
‹‹Sax o Fun›› auf. Von Schot-
tisch über New Orleans Jazz
bis Zirkusmusik und Weih-
nachtslieder bekamen wir
fast alles geboten.

Nach den obligatorischen
Liedern «O du fröhliche»
und «Stille Nacht, heilige
Nacht» rundete ein gutes Es-
sen die schöne Adventsfeier
ab.

 Peter Spörri

Saxofon-Quintett spielte auf
■ PV St. Gallen
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Im IC aus der Ostschweiz
Richtung Wallis nahmen am
28. November ab Winterthur
die ersten Badminton-An-
hänger Platz. Laufend gesell-
ten sich mehr «Gspänli» da-
zu, sodass ab Visp beinahe
ein halbes Postauto Richtung
Sportcenter Olympica gefüllt
werden konnte. Der Turm
gestapelter Trainingstaschen
hielt den vielen Kurven auf
der Anfahrt nicht stand.

Vor Ort konnten am Vor-
tag individuell angereiste
Spieler/innen begrüsst wer-
den. Ganz besonders freute
sich die fast komplette SVSE-
Mannschaft des Jahres auf
das Wiedersehen mit der ex-
tra aus dem Ruhrgebiet ange-
reisten Kirsten der deutschen
Eisenbahner-Nati.

Nach der obligaten Pasta-
stärkung folgte ein abwechs-
lungsreiches Nachmittags-
Trainingsprogramm. Techni-
sche, taktische und konditio-
nelle Übungen fehlten eben-
so wenig wie die «Mätschlis»
am Ende. Marco präsentierte
nach dem Nachtessen witzi-
ge Ausschnitte von der Bad-
minton-USIC im tschechi-
schen Olomouc vergange-
nen Sommers. Dabei zeigte
sich, dass der Titel als Mann-
schaft des Jahres 2009 zu
Recht an das Badminton-
Swiss-Team vergeben wurde.
Zusammenhalt, gute Stim-
mung, tolles Erscheinungs-

bild und jederzeit voller Ein-
satz sind nur einige Eckpunk-
te dieser motivierten Einheit.
Danach standen die meisten
bereits wieder auf dem Spiel-
feld, um das am Nachmittag
Gelernte im Kampf gegen-
einander umzusetzen. Der
Rest vergnügte sich beim
Bowlingspielen, wo keine
Geschenke an die Gegner/in-
nen verteilt wurden. Nach
so viel sportlicher Aktivität
gönnte sich ein Grossteil eine
«prickelnde» Wellness-Ein-
heit. Beim geselligen Aus-
tausch von Neuigkeiten aus
der Badminton- und übrigen
Welt endete der erste Tag.

Anderntags standen alle
pünktlich auf dem Platz.
Nach den Aufwärmspielen
waren sämtliche Muskeln auf
sportlicher Betriebstempera-

tur und auch die letzten Ge-
müter wach. Die Übungen
vom Vortag wurden mitein-
bezogen. So wurde der Hori-
zont im Spiel mit Racket und
Shuttle sowohl für die erst-
mals anwesenden Junioren
als auch für bestandene Ath-
leten beträchtlich erweitert.

Beim köstlichen Ab-
schlussessen blickten alle auf
intensive, lustige und gemüt-
liche Stunden zurück. Bevor
die ganze Gesellschaft wieder
in alle Richtungen auseinan-
derging, stand nur eine Frage
im Zentrum: «Chunnsch au
wieder nächschts Jahr?». Am
4./5.  Dezember ist der Ter-
min für das nächste kollekti-
ve Trainieren, darum Datum
unbedingt vormerken!

Roger Baumann

■ SVSE Badminton

Voller Einsatz am Trainingsweekend in Brig
zV

g

Das SVSE-Badmintonteam des Jahres 2009.

Hocherfreut begrüsste Präsi-
dent Beeri am 10. Dezember
eine stattliche Schülergruppe
mit ihren Lehrerinnen vom
Schulhaus Hohlstrasse im
festlich geschmückten Thea-
tersaal des Volkshauses Zü-
rich zur Weihnachtsfeier. Ih-
re mit viel Freude und Be-
geisterung vorgetragenen
Lieder versetzten uns sofort
in eine fröhliche Weih-
nachtsstimmung. Über 250
Kolleginnen und Kollegen
und Gäste erhielten einen
herzlichen Willkommens-
gruss. Allen Kolleginnen und
Kollegen, die nicht mitfeiern
konnten, wünschen wir ein
friedliches Weihnachtsfest
und alles Gute im neuen
Jahr. Die in diesem Jahr ver-
storbenen Kolleginnen und
Kollegen ehrten wir mit einer
Schweigeminute. Wir wer-
den sie nie vergessen.

Mit träfen Worten ermu-
tigte uns Pfarrer Andres Bol-
ler, ehemaliger Pfarrer von
St. Peter, bei jeder Gelegen-
heit für strahlende Augen
unserer Mitmenschen be-
sorgt zu sein. Sind sie doch
die sichtbare Hoffnung. Wor-
te, die allen wohl zu denken
geben dürften. Zentralpräsi-
dent Ricardo Loretan konnte
zur Pensionskassensanierung
und zum Teuerungsausgleich

auch diesmal nichts Neues
berichten. Zum Thema FVP
sollten demnächst Gesprä-
che stattfinden. Wir sind ge-
spannt auf das Resultat.

Der Präsident lud alle zur
Teilnahme an der Sektions-
reise vom 23. Juni 2010 ein.
Sie führt mit einem attrakti-
ven Reiseprogramm auf die
Insel Reichenau. Detaillierte
Ausschreibungen gibt’s an
der Hauptversammlung vom
18. Februar 2010. Am 1. De-
zember 2010 wird die Sekti-
on PV-Zürich 100 Jahre alt.
An der Hauptversammlung
wird über die vorgesehene
Feier und ihre Kosten infor-
miert, nehmt daran teil.

Nach einer kurzen Pause
erfreute uns die Bendliker
Musig mit einem beschwingt
und freudig vorgetragenen,
abwechslungsreichen Kon-
zert. Unterstützt durch die
Musik sangen wir zum Ab-
schluss gemeinsam «Oh du
fröhliche, oh du selige». Der
Präsident dankte allen, die
zum guten Gelingen der Fei-
er beigetragen haben, und
wies darauf hin, dass Solidari-
tät der Grundpfeiler jeder
Gemeinschaft ist. Er wünscht
allen friedliche Festtage und
alles Gute, vor allem gute Ge-
sundheit, im neuen Jahr.

Hans Hofer

Solidarität ist der Grundpfeiler
jeder Gemeinschaft

■ PV Zürich

Rund 90 Mitglieder trafen
sich am 10. Dezember im lie-
bevoll geschmückten Anker-
saal zur traditionellen Ad-
ventsfeier bei Kerzenschein
und dem Duft von Grittibän-
zen und selbst gebackenen
Weihnachtsguetzli.

Der Schülerchor der
6. Klasse Wartegg eröffnete
die Feier mit sehr schön vor-
getragenen Adventsliedern
und sang sich sofort in die
Herzen der Zuhörer/innen.
Nach einer von Präsident
Peter Grütter vorgetragenen
Weihnachtsgeschichte trat
der Schülerchor ein zweites
Mal mit einem Strauss weih-
nachtlicher Melodien auf.
Die aufgelegten Texte ani-
mierten die festlich gestimm-
ten Anwesenden zum Mit-
singen. Unter grossem Ap-
plaus verabschiedete sich die
jugendliche Schar mit einer

heiteren Zugabe. Nach ei-
nem kurzen Weihnachtsge-
dicht und der anschliessen-
den Pause setzte das Bläser-
quintett des Seniorenorches-
ters Luzern den musikali-
schen Reigen fort. Die fünf
Musiker erfreuten die Ver-
sammelten mit beschwing-
ter, leichter Klassik vom
Feinsten. Weihnachtliche
Melodien rundeten die vor-
züglichen Darbietungen ab.
Der begeisterte Applaus wur-
de noch mit einer Zugabe be-
lohnt.

Mit dem herzlichen Dank
des Präsidenten an die Inter-
preten, den perfekten Orga-
nisator Otto Fuchs, an die
Mithelfer und alle Versam-
melten endete der schöne
Nachmittag in festlicher Ein-
stimmung auf die kommen-
de Weihnachtzeit.

Josef Pfister

Festlich-besinnliche Adventsfeier
■ PV Luzern

Präsident Walter Burgherr
konnte zur Weihnachtsfeier
vom 8.  Dezember im Stadt-
theater Olten etwa 240 Teil-
nehmer willkommen heissen.
Eine etwas enttäuschende
Zahl, besonders wenn man
bedenkt, dass der Anlass in al-

len grösseren Tageszeitungen
der Region und in kontakt.sev
angekündigt wurde.

Nach den Willkommens-
grüssen eröffnete der Männer-
chor des PV Olten die Feier
mit zwei Liedern. Den ge-
werkschaftlichen Teil hielt der
Präsident kurz, er beschränkte
sich auf einige Mitteilungen.

Pfarrer Hanspeter Bet-
schart stellte in seiner kurzen
Weihnachtsgeschichte das
Kind in den Mittelpunkt sei-
ner Ausführungen. Er stellte
fest, dass Kinder nicht nur
viel Zuwendung brauchen,
sondern uns auch an die ei-
gene Kindheit erinnern und
das Leben bereichern. So ist
denn Weihnachten ein Fest
für die Kinder, aber auch für
das Kind in jedem von uns.

Vor der Pause sang der
Männerchor zwei weitere

Weihnachtslieder. Danach
erfreute das Streicherensemb-
le «Accelerando» der Musik-
schule Olten unter der Lei-
tung von Frau Anderes die
Versammelten mit verschie-
denen bekannten und weni-
ger bekannten Musikstücken
in wechselnder Formation.
Das Können der jungen Mu-
siker ist bemerkenswert und
die Zuhörenden verdankten
die Darbietungen mit viel
Applaus. Zum Abschluss san-
gen alle gemeinsam einige
Weihnachtslieder, begleitet
von den jungen Musikern.

Präsident Walter Burgherr
dankte den Künstlern für die
Freude, die sie den Versamm-
lungsteilnehmenden bereitet
haben, und wünschte allen
ein schönes Weihnachtsfest
und alles Gute für das kom-
mende Jahr. Arnold Seiler

■ PV Olten und Umgebung

Weihnachten – ein Fest für das Kind in uns

zV
g

Pfarrer Hanspeter Betschart stellte
das Kind in den Mittelpunkt seiner
Weihnachtsgeschichte.
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SEV und Unterverbände

···························································································

6. und 7.
Februar

■ SEV Jugend
Schlittelweekend Preda–
Bergün

Ab Chur Apéro-Fahrt im Stiva Retica
nach Preda. Schlitteln auf der
Schlittelbahn Preda–Bergün. Fondue-
plausch, Übernachtung. Geringe Kos-
tenbeteiligung. Sonntag zur freien
Verfügung auf eigene Kosten.

···························································································

5. Mai
10.15 Uhr,
Bern, Unia,
Egghölzli

■ Unterverband VPT
Delegiertenversammlung

Eingeladen sind alle Sektionsdelegier-
ten. Anmeldungen bis spätestens
9. April auf www.vpt-online.ch oder
an martin.ritschard@vpt-online.ch.

Sektionen VPT

Pensionierte

Sport und Kultur

···························································································

5. Januar
Verschiebe-
datum:
17. Januar

■ VPT RBS, Pensionierte
Winterwanderung:
Melchsee-Frutt–Tannalp–
Melchsee-Frutt

Unbeschwerliche Wanderung, zirka
2½ Stunden, ± 90m. Gute Schuhe,
Wanderstöcke und evtl. Schuheisen.
Verpflegung im Berggasthaus Tann-
alp. Kosten Gondelbahn: Gruppenta-
rif mit GA und Halbtaxabo CHF
10.70. Worb-Dorf ab 7.15 Uhr, Solo-
thurn ab 7.33 Uhr via Olten, Bern ab
8.00 Uhr, Luzern an/ab 9.00/9.08 Uhr,
Sarnen an 9.39 Uhr, ab (Postauto)
9.43 Uhr, Stöckalp an 10.16 Uhr;
Stöckalp ab 16.40 Uhr. Anmeldung bis
30. Dezember (Reservation Restaurant).

···························································································

13. Januar
14 Uhr, Bern,
Staatsarchiv,
Falkenplatz 4

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Besuch des bernischen
Staatsarchivs

Führung durch das Archiv. Partnerin-
nen willkommen, Gruppengrösse be-
schränkt. Anmeldungen an Walter
Holderegger, holdereggerw@bluewin.ch,
033 654 63 26. Bei vielen Anmeldungen
wird der Besuch am 20. Januar zur glei-
chen Zeit wiederholt.

···························································································

14. Januar ■ VPT SGV, Pensionierte
Nächster Treff: Eine Schiff-
fahrt zur Winterzeit

Eine gemütliche Fahrt für Leute, die
auch gerne Karten spielen oder dies
lernen und spielen wollen. Für Gemüt
und Geist! Luzern See ab 10.12 Uhr
nach Flüelen und zurück, Luzern
an 15.47 Uhr. Franz, Hans und
Manfred wünschen frohe Festtage
und «e guete Rutsch is neue Jahr»!

···························································································

23. Januar
14.30 Uhr,
Spiez, Bahn-
dienstgebäude

■ VPT BLS, Gruppe
Bahndienst
Gruppenhauptversammlung

Die Traktanden entnehmt ihr der
Einladung am Anschlagbrett. Ab
18.30 Uhr Nachtessen.

···························································································

6. Februar
15 Uhr,
Ettingen,
Restaurant
Rebstock

■ VPT BLT
Jassplausch

Wir freuen uns auf viele Teilnehmen-
de am traditionellen Jassplausch. An-
melden bis am 30. Januar bei Tobias
Wackernagel, 061 261 53 12, oder in
den Depots.

···························································································

5. Januar
Basel, Rest.
Bundesbahn

■ Pensioniertes
Zugpersonal Basel
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag
im Monat. Kollegen auswärtiger Depots
sind herzlich willkommen.

···························································································

7. Januar
Olten, Rest.
Bahnhof
(Gleis 13)

■ Pensioniertes
Zugpersonal Olten
Stammtisch

Auch 2010 treffen wir uns jeden ers-
ten Donnerstagnachmittag im Monat.
Allen Kollegen und ihren Familien
frohe Festtage und eine friedliche Zeit.

···························································································

19. Januar
14.15 Uhr,
Winkeln,
Rest. Kreuz

■ PV St. Gallen
Neujahrsbegrüssung
des Städtischen Gewerk-
schaftsbundes

Arthur Honegger liest aus seinem neu-
en Buch «Bedrohliche Tage».

···························································································

20. Januar ■ PV Luzern
Treberwurstessen in Twann

Luzern ab 10.04 Uhr, Luzern an 17
Uhr. Gut geeignet für Nichtwanderer.
Kosten: zirka 40 Franken pro Person
für Essen und Trinken. Anmeldung
bis 17. Januar an und Auskunft bei
Franz Bühler, 041  252  10  82. Der
Wanderleiter wünscht frohe Festtage
und ein unfallfreies neues Jahr.

···························································································

29. Dez. ■ EWF Herisau
Einfache Schneeschuh-
Schnuppertour von
Schwägalp ins Toggenburg

Auch für Anfänger geeignet. Besamm-
lung: 9.30 Uhr, Schwägalp. Marschzeit
3 bis 4 Stunden. Verpflegung aus
Rucksack. Bei frühzeitiger Anmeldung
können eventuell Schneeschuhe orga-
nisiert (vermietet) werden. Anmelde-
schluss Montagmittag, 28. Dezember,
bei Ernst Keller, 071 352 42 36.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

7. Januar ■ ESC Winterthur
Leichte Skitour auf den
Hochwang

Winterthur ab 7.00 Uhr, Zürich ab
7.37 Uhr via Chur nach St. Peter-
Molinis. Verpflegung mitnehmen.
Anmelden bis 7. Januar bei Johann
Bollhalder,  071 277 85 06, oder
agjobo@hispeed.ch.

···························································································

9. Januar ■ EWF Herisau
Skitour Tösstal

Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bahnhof
Fischental. Mittagessen im Restaurant.
Marschzeit zirka 4 Stunden. Auskunft
und Anmeldung am Vorabend ab
20 Uhr bei Robert Schnurrenberger,
Wila, 052 385 42 17.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

9. bis 23. Jan. ■ SVSE Kegeln 9. Genfer SESKV-Meisterschaft

···························································································

10. Januar
Kandersteg,
10 Uhr,
Restaurant
Erika

■ Bergklub Flügelrad Bern
Langlauftag mit Brunch

Beginn mit gemeinsamem Brunch (25
Franken) statt Mittagessen. Ab 12.30
Uhr langlaufen, wandern, je nach
Lust und Laune. Anmeldung bis 7.
Januar an Tagesleiter Gerhard Niklaus,
031 911 39 47.

···························································································

11. Januar ■ EWF Herisau
Skitour Firzstock

Treffpunkt im Bus ab Ziegelbrücke
9.04 Uhr. Von Obstalden zirka 4 Stun-
den Aufstieg. Verpflegung aus Ruck-
sack. Anmeldung wegen Absenz des
Tourenleiters nur bis 7. Januar an Beat
Frei, 071 352 61 67.

···························································································

12. Januar ■ ESC Basel, Ski & Berg-
sport Krokus
Schneeschuhwandern im
Brisengebiet

Dauer zirka 3 Stunden. Schneeschuhe
und Stöcke können gemietet werden.
Zwischenverpflegung und ein warmes
Getränk gehören in den Rucksack.
«Einkehr» nur bei Start und Ziel im
Restaurant Pilgerhaus. Basel ab 8.03
Uhr,  Luzern  an/ab  9.05/9.11   Uhr,

Der Einladung zur Vertretertagung
unter der Leitung von Beat Lüscher
vom 28. November in Olten folgten
zwölf Personen, und zu Gast war
LPV-Zentralpräsident Rinaldo Zobele.

Bei ZV Personenverkehr wird eine
Teilpensionierung mit 20 bis 50 Pro-
zent angeboten. Wer dieses Angebot
in Anspruch nehmen möchte, soll
die Zahlen von ZV mit den Berech-
nungen der Pensionskasse verglei-
chen. Mit der Neueinreihung ToCo
wird wieder versucht, an der Lohn-
schraube zu drehen. Auch gibt es Dif-
ferenzen bei der Interpretation, was
zumutbare Arbeit ist.

Bei Infrastruktur jagt eine Reorga-
nisation die nächste. Im Rangier-
bahnhof Basel wurden 17 Stellen ge-
strichen und nach dem Umbau, wel-
cher drei Jahre dauert, sind wieder

34 Stellen in Gefahr. Infra spart und
Cargo muss dafür das Infra-Manöver
machen, doch Cargo beginnt sich zu
wehren. Von den 54 Rangiermitar-
beitern, welche die Möglichkeit hat-
ten, sich bei Securitrans zu bewerben,
haben nur 13 die hohen Anforderun-
gen erfüllt.

Bei Cargo ist man im Westen mit
der Migrationsfrist unzufrieden, denn
während dieser Zeit wurden gar keine
Stellen als C-Führer ausgeschrieben.
Das Bundesamt für Verkehr akzep-
tiert ab 1. Januar 2010 nur noch den
Level hoch für Streckenführer. Es
wird noch zirka 3 bis 5 Jahre dauern,
bis das angestrebte Verhältnis von
40 Prozent C- zu 60 Prozent D-Lok-
führer erreicht wird.

Jacques Bader 

Cargo beginnt sich zu wehren
■ Vertretertagung der LCC/Rlf/RCP Spez.
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···························································································

16. Januar ■ EWF Herisau
Skitour Schafwis

Besammlung: 8.50 Uhr, Bahnhof Ness-
lau. Mit PTT und Bus bis Älpli. Auf-
stieg 900 Höhenmeter in 3½ Stunden.
Skitourenausrüstung mit Harsteisen.
Fehlende Barryvox werden organi-
siert. Anmeldung wegen Busbestel-
lung bis Donnerstagabend, 14. Januar,
an Walter Schmid, 071 994 13 31
oder wmschmid@sunrise.ch.

···························································································

21. bis 23.
Januar

■ EWF Herisau
Skitouren Gargellen

Treffpunkt: St. Antönien Rüti, 8.51
Uhr. Via Riedchopf oder Rotspitz nach
Gargellen. Weitere Touren ab Gargel-
len je nach Verhältnissen. Skitouren-
ausrüstung. Anmeldung bis 16. Januar
an Christian Meier, 081 630 14 16 (P),
081 257 32 64 (G), quisdschen@deep.ch.

···························································································

26. und 27.
Januar

■ EWF Herisau
Skitouren ab Alt St. Johann

Treffpunkt bei der Anreise im Zug
Wattwil ab 8.34 Uhr. HP in Skihütte
SC Wülflingen (Massenlager, Schlaf-
sack empfohlen). Restliche Verpfle-
gung aus Rucksack. Anmeldung bis
Sonntag, 24. Januar, 19 Uhr bei
Familie Bollmann, 052 222 01 55.

···························································································

1. bis 13.
Februar
Schwäbis/
Thun, Rest.
Bellevue

■ SVSE Kegeln/ESV Thun
40. Berner Oberländer Kegler-
Meisterschaft

Montag bis Freitag 10 bis 19 Uhr.
Samstag 10 bis 18 Uhr.
Anmeldung ab sofort an Roland Stett-
ler, 033 657 20 58. Ab Meisterschafts-
beginn 033 222 40 01.

···························································································

20. Februar
bis 7. März

■ SVSE Kegeln 27. Freiburger SESKV-Meisterschaft

···························································································

28. Februar
bis 6. März

■ ESC Winterthur
Skitourenwoche Simplon

Mittelschwere Skitouren vom Simp-
lonpass aus. Halbpension im Hospiz,
Mehrbettzimmer mit Etagendusche.
Auskunft und Anmeldung bis 31. Ja-
nuar bei TL Johann Bollhalder, Paul-
Brandt-Strasse 53, 9000 St. Gallen
oder agjobo@hispeed.ch.

···························································································

13. bis 27.
März

■ SVSE Kegeln 50. Solothurner
SESKV-Meisterschaft

···························································································

9. bis 24.
April

■ SVSE Kegeln 34. Aargauer SESKV-Meisterschaft

···························································································

1. bis 15.
Mai

■ SVSE Kegeln 34. Zentralschweizerische
SESKV-Meisterschaft

···························································································

29. Mai bis
12. Juni

■ SVSE Kegeln 45. Walliser SESKV-Meisterschaft

···························································································

21. Juni bis
3. Juli

■ SVSE Kegeln 33. Seeländer SESKV-Meisterschaft

···························································································

28. Juni bis
3. Juli
Achtung:
Neues Datum

■ ESC Winterthur
Wanderwoche Puschlav

Aus terminlichen Gründen muss diese
Wanderwoche verschoben werden.
Hansruedi Aebersold, 052 242 59 80,
gibt gerne Auskunft und nimmt An-
meldungen entgegen.

···························································································

14. bis 28.
August

■ SVSE Kegeln Erste «Jet d’Eau SESKV»

···························································································

30. Aug. bis
11. Sept.

■ SVSE Kegeln 46. Schweizerische SESKV-Americaine

···························································································

18. Sept. bis
2. Okt.

■ SVSE Kegeln 19. Basler SESKV-Meisterschaft

···························································································

16. bis 30.
Oktober

■ SVSE Kegeln 49. Schweizerischer
SESKV-Gruppenwettkampf

···························································································

6. Nov. ■ SVSE Kegeln 6. Schweizerischer Einzel-Cup A

···························································································

13. bis 15.
Januar
Alt St. Jo-
hann, Ferien-
haus der
Eisenbahner

■ ESC Winterthur
Skitage Toggi

Wir treffen uns nach Ankunft des
9-Uhr-Postautos aus Nesslau im Ferien-
haus (Unterkunft inkl. Halbpension).
Zwischenverpflegung aus dem Ruck-
sack, eventuell auch im Restaurant.
Anmeldungen bis 9. Januar an Hans-
ruedi Aebersold, Sonnenblickstrasse
23, 8404 Winterthur, 052 242 59 80,
079 794 38 19. Auch Nichtmitglieder
sind willkommen zum Tourenfahren,
Langlaufen etc.

Albiez Erna, Witwe des Gustav, Basel;
gest. am 26. November im
88. Altersjahr. VPT DB, Gruppe Basel.

Abplanalp Käthi, Witwe des Fritz,
Meiringen; gestorben am 9. Novem-
ber im 77. Altersjahr. PV Luzern.

Arber Ernst, pensionierter Meister,
Olten; gest. am 23. November im
85. Altersjahr. PV Olten und Umgeung.

Böni Othmar, pens. Hallenchef,
Zürich; gest. am 11. November im
86. Altersjahr. PV Zürich.

Bütikofer Hermine, Zürich; gestorben
am 30. November im 99. Altersjahr.
PV Zürich.

Camenzind Andreas, pens. Monteur,
Zürich; gestorben am 17. November
im 79. Altersjahr. PV Zürich.

Dössegger Anton, pensionierter
Rangierangestellter, Lenzburg; gest.
am 2. Dezember im 66. Altersjahr.
PV Aargau.

Egli Anton, pens. Beamter DB, Basel;
gestorben am 17. November im
74. Altersjahr. VPT DB, Gruppe Basel.

Eiholzer Josef, pensionierter
Zugführer, Luzern; gestorben am
21. November im 72. Altersjahr.
PV Luzern.

Fehr Konrad, pensionierter Zugführer,
Zürich; gestorben am 15. November
im 88. Altersjahr. PV Zürich.

Gamma Helena, Wassen; gest. am
10. Dezember im 96. Altersjahr. PV Uri.

Hadorn Mathilde, Witwe des Georg,
Nidau; gestorben am 28. November
im 83. Altersjahr. PV Biel.

Hirt Willi, pens. Geleisemonteur,
Staad; gestorben am 6. Dezember im
90. Altersjahr. PV St.Gallen.

Holenweg Arthur, pensionierter
Technischer Beamter, Zürich;
gestorben am 21. November im
86. Altersjahr. PV Zürich.

Hurni Eric, pens. Lokführer, Auvernier;
gest. am 12. Dezember im 81. Alters-
jahr. VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Irniger Maria, Witwe des Otto, Zürich;
gestorben am 4. Dezember im
86. Altersjahr. PV Zürich.

Kägi Ida, Witwe des Max, Hinwil;
gestorben am 25. November im
88. Altersjahr. PV Zürich.

Kaspar Margrit, Würenlingen;
gestorben am 1. Dezember im
89. Altersjahr. PV Aargau.

Künzler Elisabeth, Witwe des
Reinhard, Rorschach; gestorben am
1. Dezember im 73. Altersjahr.
PV St.Gallen.

Lässer Walter, pensionierter Lokomo-
tivführer, Olten; gestorben am
8. Dezember im, 86. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Lauber Hans, pensionierter Schienen-
traktorführer, Wolhusen; gestorben
am 21. November im 86. Altersjahr.
PV Luzern.

Leutwyler Ernst, pensionierter
Zugführer, Starrkirch-Wil; gestorben
am 3. Dezember im 84. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Luder Walter, pensionierter Hand-
werksmeister, Oensingen; gestorben
am 1. Dezember im 91. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Lüthi Ernst, Uetendorf; gest. am 5.
Dezember im 99. Altersjahr. PV Bern.

Niedermann Hans, pens. Lokführer,
St.Gallen; gestorben am 7. Dezember
im 86. Altersjahr. PV Zürich.

Peter Berta, Witwe des Jakob,
Wallisellen; gestorben am 5. Novem-
ber im 87. Altersjahr. PV Zürich.

Pulfer Willy, pensionierter Betriebs-
beamter, Biel; gestorben am 11. De-
zember im 70. Altersjahr. PV Biel.

Renner Hugo, pensionierter Dienst-
chef, Luzern; gestorben am
26. November im 86. Altersjahr.
PV Luzern.

Rüegg Josef, pensionierter Betriebs-
sekretär, St.Gallen; gestorben am
27. November im 84. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Schärer Ida, Witwe des Ernst,
Murgenthal; gestorben am 5. No-
vember im 87. Altersjahr. PV Bern.

Schwab Werner, pens. Hallenchef,
Biel; gestorben am 21. November im
85. Altersjahr. PV Biel.

Schwarz Hansrudolf, pensionierter
Betriebsangestellter, Reinach AG;
gestorben am 10. Dezember im
79. Altersjahr. AAR bus+bahn

Spiegel Karl, Spezialmonteur Kabel-
gruppe, Zürich; gestorben am 6.
Oktober im 62. Altersjahr. BAU Zürich.

Stalder Josefine, Witwe des Ernst,
Luzern; gestorben am 5. Dezember
im 93. Altersjahr. PV Luzern.

Wickli Jakob, pens. Betriebsbeamter,
Abtwil; gestorben am 8. Dezember im
77. Altersjahr. PV St.Gallen.

Wittmer Muguette, Witwe des Hubert,
Court; gestorben am 28. November
im 75. Altersjahr. PV Biel.

Zesiger Lidia, Witwe des Walter,
Orpund; gestorben am 17. Oktober im
75. Altersjahr. PV Biel.

Korrigenda: In kontakt.sev  Nr. 24
publizierten wir den Todesfall von
Zumstein Martin, Riehen, statt
Zumsteg Martin. Entschuldigung!

TOTENTAFEL

Der Bericht von der SESKV-Delegiertenversammlung 2009 vom 28. November
in Schönenwerd erscheint (wegen Platzmangel) in der nächsten Ausgabe.

···························································································

12. Januar ■ ESC Basel, Ski & Berg-
sport Krokus
(Fortsetzung von Seite 19)

LDN Niederrickenbach an 9.41 Uhr.
Ab Talstation LDN mit der Luftseil-
bahn nach Maria-Rickenbach (1162 m).
Rückreise nach Absprache, stündlich
möglich. Anmeldung bis 10. Januar
an Heinz Spengler, 061 311 74 32.
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§
Gegen Ende Jahr kommt die
Zeit des Rückblicks auf das
Vergangene und des Aus-
blicks auf das Neue. Das fällt
nicht allen leicht, insbeson-
dere dann nicht, wenn der
Blick auf das neue Jahr ohne
die Sicherheit einer Arbeits-
stelle gemacht werden muss.
Reorganisation heisst das
Zauberwort.

«C’est le ton qui fait
la musique»

In letzter Zeit häufen sich
beim SEV-Rechtsschutzteam
in der Tat wieder Fragen im
Zusammenhang mit einem
Stellenverlust. Zunehmend
sind es nicht erster Linie Fra-
gen nach den Rechten und
Pflichten in einer solchen Si-
tuation, sondern Klagen über
die Art und Weise, wie über
den Stellenverlust vonseiten
der Vorgesetzten und/oder
der Personaldienste orientiert
wurde, mit denen das SEV-
Rechtsschutzteam konfron-
tiert wird. Auch nicht ver-
trauensfördernd ist es, wenn
kurz nach der Mitteilung
über die Stellenaufhebung
im SBB-internen Stellen-
markt oder gar extern von-
seiten der gleichen Organisa-
tionseinheit nahezu identi-
sche Stellen ausgeschrieben
werden. Leider häufen sich
auch solche Beispiele.

Mitarbeitende der SBB
verlieren bei einer Reorgani-
sation ihre Anstellung nicht.

Ein Stellenverlust wirft nicht nur Sinnfragen auf, auch mit juristischen Fragen wird man in einer solchen Situation konfrontiert. Das Rechtsschutzteam bietet Hilfestellung.

Link zum Recht

«Stelle wurde aufgehoben» – was nun?
Sie werden in die berufliche
Neuorientierung (NOA)
übernommen. Während der
Zeit in der beruflichen Neu-
orientierung erhalten die
betroffenen Mitarbeitenden
den gleichen Lohn wie vor
der Stellenaufhebung. Min-
destens zwei Monate vor der
geplanten Aufhebung sind
die betroffenen Mitarbeiten-
den zu informieren. Von da
an bis zum Übertritt befin-
den sie sich nun in der Prä-
ventionsphase, in welcher
bereits erste Gespräche mit
den NOA-Betreuenden statt-
finden sollten. Es ist sicher-
lich nicht verkehrt, sich in
dieser Phase bereits Gedan-
ken über das «Wie-weiter» zu
machen und erste Bewer-
bungen intern oder auch ex-
tern zu verschicken. Der ef-
fektive Übertritt zu NOA er-
folgt auf den Zeitpunkt der
Stellenaufhebung. Es wird
ein neuer unbefristeter Ar-
beitsvertrag erstellt, was den
Vorteil bietet, nicht aus der
Arbeitslosigkeit eine neue
Stelle suchen zu müssen.

Prioritäten festlegen

Nach erfolgtem Übertritt
wird in den ersten sechs Mo-
naten eine Zumutbarkeits-
vereinbarung abgeschlossen.
In dieser Vereinbarung wird
die persönliche Flexibilität
jedes Mitarbeitenden festge-
legt. Oder anders gesagt, es
wird vereinbart, wo die Mit-

arbeitenden am ehesten be-
reit sind, Abstriche vom bis-
herigen zu machen. Dies be-
trifft die Höhe des neuen
Lohnes, die Länge des neuen
Arbeitsweges, die Ausgestal-
tung der Arbeitszeit (z. B. neu
Schicht- und Nachtarbeit)
und die neue Tätigkeit. Diese
Vereinbarung kann nicht
einseitig auferlegt werden,
sondern ist zwingend gegen-
seitig zu vereinbaren, wobei
die Betroffenen ihre Prioritä-
ten selbst festlegen dürfen.
Nach diesem Profil ist nun
eine neue Arbeitsstelle zu su-
chen. Selbstverständlich dür-
fen die NOA-Vorgesetzten je
nach Situation und Verlauf
des Neuorientierungsprozes-
ses eine Anpassung der
Zumutbarkeitsvereinbarung
vorschlagen, jedoch ohne
diese einseitig anordnen zu
können.

Chancen abklären,
Chancen verbessern

Die Mitarbeitenden haben
ein Recht darauf, von NOA
aktiv bei der Stellensuche un-
terstützt zu werden. Die
Hauptarbeit, nämlich die ei-
gentliche Stellensuche, müs-
sen die Betroffenen selbst an-
gehen. Oftmals stellt sich die
Frage, mit welchen Weiter-
bildungsmassnahmen die
Chancen auf dem internen
und/oder externen Arbeits-
markt erhöht werden kön-
nen. Je nach Situation wer-

den diese von der SBB ganz
oder teilweise finanziert.
Möglicherweise wird vonsei-
ten der SBB in solchen Situa-
tionen die finanzielle Unter-
stützung von einer Austritts-
vereinbarung abhängig ge-
macht.

Kündigung bei der NOA

Sobald eine neue Arbeitsstelle
gefunden ist, wird der Ar-
beitsvertrag mit NOA von je-
nem der neuen Organisati-
onseinheit abgelöst. Eine Be-
endigung des NOA-Arbeits-
vertrages kann aber auch an-
dere Gründe haben. Wird
der Prozess der beruflichen
Neuorientierung nicht aktiv
unterstützt, so kann eine
Kündigungsandrohung und
letztlich die ordentliche Kün-
digung ausgesprochen wer-
den. Zur Kündigung kann
auch die Ablehnung eines
SBB-internen zumutbaren
Angebotes führen.

Regeln müssen
respektiert werden

Eine Reorganisation kann
auch eine Chance darstellen,
wichtig ist aber in jedem Fall,
dass der Prozess gemäss GAV
Ziff 171 ff. und Anhang 9
eingehalten wird. Das SEV-
Rechtsschutzteam achtet bei
der Begleitung der betroffe-
nen Kolleginnen und Kolle-
gen darauf, dass diese wichti-
gen Regeln respektiert wer-
den. Damit die Beratung und

Begleitung durch den SEV
möglich ist, haben die Be-
troffenen auch das Recht,
sich bei den Besprechungen
mit NOA verbeiständen zu
lassen und Bedenkfristen zu
verlangen.

GAV bietet mehr Schutz
als OR-Vertrag

Die hier aufgezeigte Regelung
ist die Folge des Contrat Soci-
al, welchen die SBB und die
Gewerkschaften miteinander
vereinbart haben, und gilt
für alle Mitarbeitenden, wel-
che dem GAV SBB oder dem
GAV SBB Cargo unterstehen.
Kolleginnen und Kollegen,
welche bei den SBB oder bei
SBB Cargo einen reinen OR-
Vertrag abgeschlossen haben,
geniessen diesen Kündi-
gungsschutz nicht. Ein
Grund mehr, nicht leichtfer-
tig einen OR-Arbeitsvertrag
ausserhalb des SBB GAV oder
GAV SBB Cargo zu unter-
zeichnen. Leider auch keinen
solchen Kündigungsschutz
gibt es bei den KTU und den
anderen privatrechtlichen
Arbeitgebern. Insofern hatte
der Wirtschaftsförderer des
Kantons Obwalden nämlich
nicht unrecht mit dem Hin-
weis auf der kantonalen
Homepage: In der Schweiz
kann den Arbeitnehmenden
recht leicht gekündigt wer-
den.

Rechtsschutzteam SEV 

Nr. 1 21. Januar
Nr. 2 4. Februar
Nr. 3 18. Februar
Nr. 4 4. März 
Nr. 5 18. März  
Nr. 6 1. April 
Nr. 7 15. April 
Nr. 8 29. April 
Nr. 9 14. Mai
Nr. 10 27. Mai
Nr. 11 11. Juni
Nr. 12 24. Juni
Nr. 13 8. Juli
Nr. 14 22. Juli
Nr. 15 5. August
Nr. 16 19. August

Nr. 17 2. September
Nr. 18 16. September
Nr. 19 30. September
Nr. 20 14. Oktober
Nr. 21 28. Oktober
Nr. 22 11. November
Nr. 23 25. November
Nr. 24 9. Dezember
Nr. 25 23. Dezember

Redaktionsschluss für
Agenda- und Sektions-
beiträge ist jeweils am
Donnerstagmorgen der
Vorwoche, 10 Uhr.
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«... KOMMT MIT SEINEN GABEN»
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Der Weihnachtsmann verteilt keine Geschenke, sondern belohnt die fleissigen Gewerkschafter/innen!

Bis diesen Sommer arbeitete Fritz
Loppacher im Team der Luftseilbahn
Weggis–Rigi Kaltbad und in den Nos-
talgiezügen der Zahnradbahn als Kon-
dukteur und Bremser. Auf ihn und
die Rigi sind wir aus einem eher trau-
rigen Anlass gekommen: Ende 2009
wird die SEV-VPT-Sektion Rigi aufge-
löst und in die VPT-Sektion SGV inte-
griert. Damit kehrt Loppacher zu sei-
nen Wurzeln zurück, hat er doch bei
der Schifffahrtsgesellschaft Vierwald-
stättersee gearbeitet, bevor er 1991
zur Rigibahn wechselte. Dennoch ist

der überzeugte Gewerkschafter sehr
unglücklich darüber, dass die Sektion,
die er seit einem Jahr präsidiert, zu
klein geworden ist für ein Eigenleben.
Als Gründe dafür nennt er das feh-
lende Interesse der jungen Mitarbei-
tenden und die Negativwerbung
einiger Alteingesessener.

Wie sehr Loppacher «seine» Rigi-
bahn in den letzten 18 Jahren ans
Herz gewachsen ist, merkt man spä-
testens, wenn er den Winter-Dampf-
Event beschreibt, der jedes Jahr am
letzten Januarwochenende stattfin-
det: Die Dampffahrt durch die weisse
Landschaft sei bei Schneefall und Ne-
bel ebenso schön wie bei Panorama-
wetter. Dies gelte auch für den frei-
tagabendlichen «Fondueplausch»,
bei dem man auf der Bergfahrt im
ältesten betriebsfähigen elektrischen
Zahnradtriebwagen der Welt einen
Aperitif geniesst und in Rigi Kulm
dann im stillstehenden Gefährt im
Caquelon rührt. Mehr zu diesen
Events unter www.rigi.ch.

Familienberg
Im Winter locken neben den Skipis-
ten auch drei Schlittelwege. «Für Fa-
milien ist das Skigebiet besonders ge-
eignet, weil es nicht zu gross ist»,
verrät Loppacher. Aber auch Schnee-
schuhfans kommen auf ihre Rech-
nung: «Unberührte Stellen gibt es auf
der Rigi noch viele, man ist wirklich

in der Natur.» Wegen des neuen Mi-
neralbads, das bis in zwei Jahren in Ri-
gi Kaltbad entstehen soll, müsse man
sich zurzeit auch keine Sorgen ma-
chen, denn gebaut werde erst wieder
im Sommer. Dass das Bad ein wirt-
schaftlicher Erfolg wird, kann sich
Loppacher durchaus vorstellen, weil
die Rigibahn seit dem 13. Dezember
als erste Bergbahn der Schweiz GA
und Tageskarten anerkennt!

Loppacher empfiehlt, von Luzern
das Schiff nach Vitznau zu nehmen
und mit der 1871 eröffneten Zahn-

radbahn auf den Berg zu fahren. Tal-
wärts könne man dann in Rigi Kalt-
bad die Seilbahn nach Weggis neh-
men. Diese Reihenfolge empfiehlt er,
weil es ein schöneres Erlebnis sei,
langsam in den Schnee hinaufzufah-
ren und in der Gondel gegen den See
hinunterzugleiten als umgekehrt. Zu-
dem müsse man so in Weggis nicht
zur Seilbahn hinaufkraxeln. Natürlich
sei es auch ein besonderes Erlebnis,
von Goldau via Klösterli nach Rigi
Kulm hochzufahren.

Markus Fischer

Die Rigi hat Gross und Klein sehr viel zu bieten

Der frisch
pensionierte
Rigibahn-Mit-
arbeiter Fritz
Loppacher
empfiehlt uns
einen Winter-
ausflug auf
den Berg zwi-
schen Zuger
und Vierwald-
stättersee mit
der ältesten
Zahnradbahn
Europas.

Paradies für Wintersport-, Dampfbahn- und Fonduefans
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«Immer vorerst den Untersten helfen»,
war das Leitmotiv meines Lehrmeisters
Greulich, und ich habe dieses Leitmotiv
bewußt übernommen. In diesem Geiste
verlangt die größte Kulturaufgabe
unseres Landes gebieterisch, daß wir
die Hunderttausend und aber Hundert-
tausende von Witwen, Invaliden, die
Berg-, Klein- und Kleinstbauern und die
Klein- und Kleinsthandwerker und
Gewerbler, die un- und angelernten
Arbeiter in Industrie, Handel und
Gewerbe und mit ihnen alle untern
Volksklassen aus ihrer materiellen,
physischen, geistigen und seelischen
Notlage befreien! Sorgen wir dafür, und
mit uns das ganze Volk, daß sie alle eine
gute Kinderstube, eine gute Erziehung,
eine gute Allgemein- und Berufsbildung
erhalten! Sorgen wir dafür, daß alle
Familien mit drei, vier, fünf und mehr
Kindern eine gesunde Wohnung bekom-
men, mit mehr als nur mit einem oder
zwei Wohnräumen! Sorgen wir aber fürs
erste dafür, daß ein jedes Schweizer
Kind, wenn nicht seinen Wohnraum, so
doch sein eigenes Bett erhält. Das ist
unsere sittliche und moralische Pflicht!

VOR 50 JAHREN

«Der Eisenbahner» vom 11. Dezember 1959
(gekürzt aus der Rede Karl Dellbergs).
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Natürlich brauche es zum
Werben auch «gute Kennt-
nisse der Sache» (SEV, GAV,
SBB) und etwas psychologi-
sches Gespür, erklärt Max
Hodel, der in seinem IW-Be-
reich jeden neuen Mitarbei-
ter auf die SEV-Mitgliedschaft
anspricht. «Das ist mein
Werbeziel!» In den anderen
Bereichen werben primär die
dortigen Vertrauensleute.

Max Hodels Hauptargu-
ment lautet, dass der SEV vie-
le Mitglieder braucht, um da-
für sorgen zu können, dass
die Anstellungs- und Arbeits-
bedingungen so gut bleiben.
«Der heutige gute Level ist
vor allem dem SEV zu ver-
danken.» Hodel verweist
auch auf den Berufsrechts-
schutz: «Dieser kostet bei ei-
ner Versicherung mindestens
230 bis 280 Franken, und de-
ren Vertreter sind nicht im-
mer auf dem Arbeitsplatz!»
Hartnäckigen rechnet Hodel
vor, dass sie den Rest des
SEV-Mitgliederbeitrages von
zurzeit 320 Franken (beim
Unterverband TS) durch Feri-
en- und Firmenrabatte für
SEV-Mitglieder wieder her-
einholen können.

Kolleg/innen, die allein
schon aus Überzeugung der
Gewerkschaft beitreten, sei-
en heute leider eher rar, be-
dauert Max Hodel. Viele be-
trachteten den SEV nur als
Versicherung, und selbst
Nichtmitglieder glaubten
manchmal, wegen des
GAV-Vollzugskostenbeitrags
Anspruch auf Betreuung zu
haben. «Man muss ihnen
manchmal sagen, dass sie
zum Präsidenten der Nicht-
organisierten gehen kön-
nen!» Dass überzeugte Ge-
werkschaftsgegner für den
SEV nicht zu gewinnen sind,
damit kann Max Hodel aber
leben.

Werben für eine gute Sache
«Du bist das lebendige Bei-
spiel dafür, dass Werben
nicht nur möglich ist, son-
dern auch Spass macht», sagt

ihm SEV-Präsident Giorgio
Tuti in der IW-Cafeteria vor
der Übergabe des wohlver-
dienten Brenscino-Gut-
scheins für die hundertste
Mitgliedwerbung. Tatsäch-
lich freue es ihn persönlich,

wenn ein Kollege «einer von
uns wird», bestätigt Max Ho-
del, «denn die Gewerkschaft
ist eine gute Sache!»

Nichts machen könne der
SEV aber, wenn klare Vor-
schriften wie die Schutzbril-

lentragpflicht oder Rauchver-
bote missachtet wurden. Er
könne den Fehlbaren zwar
zum Gespräch über die Ziel-
vereinbarung begleiten, diese
aber kaum verhindern. Da
gebe es falsche Erwartungen.

Nach dem Kaffee gehen
Hodel und Tuti für das Über-
gabefoto zu den nicht klima-
tisierten Personenwagen, für
die der «Rekordwerber» als
Teamleiter zuständig ist. Er
zeigt Tuti auch sein Büro, wo
er die Arbeitsplanung für
«seine» 25 Mitarbeitenden
macht und die Betriebsdaten
erfasst. Täglich gibt es Team-
sitzungen, und am Montag
wird gemeinsam die Woche
geplant, auch bezüglich Ab-
senzen. Da gebe es im GAV-
Rahmen Flexibilität, doch die
Leistung müsse stimmen,
und damit kann das Team
dieses Jahr zufrieden sein,
sind doch die Vorgaben er-
reicht worden, trotz zweima-
liger Anpassung der Ziele.

Das Team macht an den
Wagen Revisionen und Re-
paraturen – auch nach Van-
dalenakten, die leider auf ho-
hem Niveau stagnieren und
unnötige Kosten verursa-
chen, die nach Hodels An-
sicht über die Fahrausweise
einzutreiben sind. Hinzu
kommen Änderungsaufträge
wie zurzeit der Einbau
der «Notbremsanforderung»,
dank der Züge trotz gezoge-
ner Notbremse Tunnels ver-
lassen können. Hodel hofft,
dass die Auftragsbücher voll
bleiben. Dazu trage die Pro-
duktivitätssteigerung mit Hil-
fe der Kaizen-Methode bei,
die sich bewährt habe. Bei
konkurrenzfähigen Stunden-
ansätzen im Haus gebe die
SBB keine Aufträge nach aus-
sen, und auch Externe kauf-
ten beim IW Leistungen ein:
Hodels Team zum Beispiel re-
vidiert und repariert auch
Wagen der Post.

«Die Sozialpartnerschaft
dient dem Unternehmen
ebenfalls», sagt Tuti beim an-
schliessenden kurzen Treffen
mit Hodels Chef Roland Lus-
tenberger, dem Bereichsleiter
Fahrzeuge. Dieser pflichtet
bei. Hodel wirbt übrigens
wenn immer möglich auch
Kader. «Es ist gut, wenn sie
auch bei uns sind, weil sie
sich so mit unserem Stand-
punkt auseinandersetzen»,
sagt er. Stets hält er aber am
Leitsatz fest, der in seinem
Büro angeschlagen ist: «Die
Zahl der Ärsche, in die man
kriecht, sollte die Zahl 0
nicht wesentlich überschrei-
ten.» Markus Fischer

Max Hodel hat schon 100 Mitglieder geworben

«Man muss einfach werben wollen!»
So lautet das Erfolgsrezept
des Rekordwerbers des
SEV, der als Teamleiter im
Industriewerk (IW) Olten
arbeitet und der TS-Region
Nordwestschweiz vorsteht.
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Max Hodel erhält von SEV-Präsident Giorgio Tuti einen wohlverdienten Gutschein für das SEV-Hotel Brenscino.
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Teamleiter Max Hodel – natürlich mit Werber/innen-Uhr – in seinem Büro.

Max Hodel (53) wuchs in Wy-
nigen BE auf, lernte 1972 bis
1975 in der «Hauptwerkstätte
Olten» Maschinenschlosser und
blieb dann im Bereich Schwer-
reparaturen. Schon in der Lehre
trat er dem SMUV bei, 1979
dem SEV. 1991 wurde er Meis-
ter-Stellvertreter. Damit wech-
selte er im SEV vom Werkstät-
tenangestelltenverband zum
Verband Aufsicht und Sicherheit
(VAS), dessen Ortsgruppe Olten
er ab 1995 präsidierte, wie spä-
ter auch die Region Nord- und
Zentralschweiz des Rollmate-
rialpersonalverbandes (RM)
und seit 2009 die TS-Region
Nordwestschweiz. Seit 2001 ist
Max Hodel Teamleiter der nicht
klimatisierten Wagen und Prä-
sident der Personalkommission.
Er wohnt mit seiner Frau in Bollo-
dingen BE und hat zwei erwach-
sene Söhne. Er liebt Rotweine
und Musik, vor allem Blues.

BIO
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